rt 


«2 207. Freitag, den 25. Auguſt (6. September) 1895. 15. Jahrgang. 


od zer Tageblall 


Abonnements für Lodz: Juſertions gebühr: Nedaction und Expedition: Im Wußlande Ab ern mmt Inſertionzaufträge: Haasenstein 
a 15 die ober deren Raum 6 Rop., 4 Vogler A.-G., Königsberg ./ P. oder deren 
Jährlich — — in were Hr Nl Für ug ee Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. ogler r rg / B. oder de 
Ze Preiß eined Exemblars 5 Kop. Manzjäriyte werden aigt zurängehit. In Warſchan: Unger's Warſchaer Annoneen „Bureau 
Far Auswärtige: Vieribowa Nr. 8. 
Sertelſahrlich 2 Möl. 40 Kop. prünumerands. Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Redacttons,Sprechſumden von 9—12 Uhr Bormitzagz. an Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


Industei-. BandwrkkAussallun 
in Lodz. 


Das Bureau des Ausſtellungs-Cmites befindet ſich von heute 
ab im Helenenhofe. Alle Informationen, betreffend die Aus⸗ 
fellung werden daſelbſt ertheilt werden. 

Das Bureau hat zur Bequemlichkeit der Herren Exponenten 
Telephonanſchluß. 


Eröffunng 


Eden-Theater 


Billetverkauf 


beginnt heute, Freitag, von 10—1 
Uhr nur an der Theaterkaſſe. 


Inland. 
St. Vetersburg. 
— Im Auguſtheft des Herop. BBernunss 


Pf — nn 


| 
| 
> 


N 


finden wir intereſſante hiſtoriſche Documente 
aus dem Archiv des heiligen Synods mitgetheilt, 
welche die Annäherungs⸗Verſuche der Abeffinier 
an die orthodoxe Kirche im vorigen Jahrhundert 
beleuchten. 


Im Februar 1752 traf aus Konſtantinopel 
ein Courier mit verſchiedenen diplomatiſchen De⸗ 
peſchen des dortigen ruſſiſchen Geſchäftsträgers 
Obreskow in St. Petersburg ein, worunter ſich 
auch drei Schriftſtücke befanden, die dieſem vom 
Patriarchen Matthäus von Alexandria zugegangen 
waren, und zwar: die Ueberſetzung zweier Schrei⸗ 
ben des Königs von Ober⸗ und Groß⸗Aethiopien 
und feiner Mutter an den Patriarchen, Nachrich⸗ 
ten über die Handlungsweiſe der Katholiken in 
dem Patriarchamt und eine Copie des Geſuchs 
des Patriarchen an die Kaiſerin Katharina. Das 
Collegium der auswärtigen Angelegenheiten über⸗ 
ſandte dieſe Documente dem heiligen Synod mit 
dem Erſuchen, dieſelben zu beantworten. Gleiche 
zeitig wurde hinzugefügt, daß bis dahin keine Be⸗ 
ziehungen zu dem König von Aethiopien beſtan⸗ 
den, auch keine der weltlichen Perſonen ſich für 
die Entſendung nach Aethiopien eigne, und daß 
dieſe die Türkei berührende Angelegenheit geheim 
zu halten ſei. 

Aus den Documenten ergiebt ſich, daß die 
Abeſſinier ſeit alten Zeiten mit den rechtgläubigen 
Griechen in Freundſchaft lebten und nur Zeitver⸗ 
hältniſſe ſie von einander trennten. Vom Wunſche 
beſeelt, ſich der orthodoxen Kirche anzuſchließen, 
hätten fie um die Entjendung eines beſahrten ger 
lehrten Geifllichen, um das Statut der großen 
Konſtantinopeler Kirche und um die Acten der 
fieben ökumeniſchen Concilien gebeten. Aus dem 
Schreiben des Patriarchen Matthäus erhellt, daß 
er ungeachtet ſeiner beſchränkten materiellen Lage 
einen Geiſtlichen mit einigen religiöſen Büchern 
nach Abeſſinien entſenden wollte, doch davon Ab» 


a S. Neuerbautes Sir te 
Continental- 
Eden-Theater 
Direktion B. Schenk. 
Größtes phantait. Unterneh: 
men der Welt! 

circa 2000 Perſonen faſſend 
Prochtvolle Jonnabend Nur Sehens. 
Fe 

97 

Cöff innas⸗Gule 

Vorſtellung. 
Sonntag 
2 Monſtre-Vorſtellungen 
4 und 8 Uhr. 

Nachmittags mit ebenſo reichhalt. Pro ramm wie 

Abends: worauf das geehrte Publikum der Umge⸗ 
gend beſonders aufmerkſam gemacht wir d. 
ö Nachmittags h 
Kinder halbe Preiſe. 
Perſönliches Auftreten des 

Hofkünftl. Director B. Schenk 


Hervorragendſter Senſations⸗Zauberer u. Bühnen⸗ 
ſchnitzer der Gegenwart. 


47 8 Die reizende moderne 
Sphinx. 


Koment-Verſchwinden eines Meuſchen. 


Das electriſche Ballet. 


Die Zauberei der alten u. neuen Zeit. 


Eine Reise 


M. MANKIELEWICZ, re 
1 | 1 n ere mit d. wunde rbarſte⸗ 


WARSCHAT, - 1 ar 
Aörolitel Zb 


im Theatergebäude unter den Colonnen, 

Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, . 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 


Auftreten des U eriitirenden Trans formateurs 
Mauriee Lebhrun 
in ſeinen Angesblicks⸗Metamorphoſen. 
Im Reiche des Schattens. 
Hochkomiſche Rieſen Silhoutten ⸗Scenerien. 


Tündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons i EN. m a lan . Nang. ſtand nahm, da Jolche Mifftons. Unternehmungen nur 
für Farfums, Ronbonnieren, Bleistifthalter,. Hreioques, g in ihren großartigen We nud e ken, 1 1 0 genügende 
verschiedene Kunst- Gegenstände: in Gold: und Silber etc. — LS LO IE debe, fügen“ Daher W » die Kalkan 15 8 
Einziges Assortiment in dieser Branche! J j Slug Tanzen. * Rußland, damit fie ihre eigene Leute nach Aethlo⸗ 
| REELL FESTE PREISE! Grandes fontaines ‚lumineuses pien ‚entjende. Dieſe Bitte des Patriarchen blieb 
69⸗ͤ•y—.ĩ]ĩiV0?— è́§] ꝛ5ĩðV—55rV*ñ —-ja¹᷑ k —ĩ5“Sg⅛ͥ́— (Kieſen⸗ Wunder · Cas caden). ohne Folge. Aus dem Collegium der auswärtigen 
— — Gallerie feenhaft lebender Bilder ES A end 175 e 5 
(20 Damen). dz in den heiligen Synod. Trotz de 
Der Diamanten⸗Palaſt. un Fingung, dee e ‚gemahlen Vermerks 
Laboratorjum chemiczne ug eee ie ee, be Ban ee Se baranf ger Keane, DE ee 
1 u. sſtat . ö i 
4 5 14 14 N 4 W ſſ fälle. Gen, Sn sſo mationen nalgchlg Je IE. Kat cd 8. den ehen e 
- Decorati 8 d Atelier des Kaiſ. Marien- 4 

rög Cegielniane] i Zachodniej dom Dr. Fridbepga. * f erg in St. ee" ir zwei Biſchöfe. Die Wichtigkeit der Angelegenheit 
WS“ Wykonywa analisy wezelkioh prsetworöw cheniozuych 1 produktöw apoäywezych. ug ETF 12255 in kirchlicher Hinſicht und andererſeits die dama⸗ 
Analiza wody w telach technieznych i hygienieznych 9 Sage (A dh Na. 400 e end el Se e ee 15 joe 
a Safe: e 11 80 Synod verlangte Gutachten in bedeutendem Grade 
115 e 18% „4 und verzögerten eine Entſcheidung. Auch in der 

— 5 x 2 1 Rang nummerirt Te hr 9 
rr 4 C n 2. u 70 „ Sitzung, in welcher die Angelegenheit berathen 
| . e Sar, Zahua zt, Gallerie 30 „ wurde, waren blos zwei Biſchöfe anweſend, die 
| langjähriger Praktiker, ausgebildet im Tönigl. Pc, in e ee ann den Beſchluß faßten, die Entſcheidung bis zum 
1 0 N | rad ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt Beginn der Vorſtell. 8%, Uhr, des Concerts 8 Uhr, Zuſammentritt einer vollzähligen Verſammlung zu 
petri auer - Straße Nr. 58 im Haufe des Bille t⸗Vorv rauf beginnt von hebte Freitag an, vertagen. In dieſem Zuſtand blieb die Frage bis 
Frauenarzt, Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie tägkich . 10—1 uhr nur an der * zum Januar 1768, als der heilige Synod, von 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 88 derlage, neben dem ‚Haufe des Herrn Schweikert. Wernelude WeBanzant mer Leitung del keiner Seite durch Anfragen beunruhigt, die Ver⸗ 


Außer allen Alben gad Beha 1 — Herrn Reſlaurateurs Süßmann. 
ne 


ügung, traf, die Angelegenheit als erledigt 
Haus Grzywacz. Specialität: Plombiren ſchadhafter Zä fügung, traf, die Angelegenheit als erledigt zu 


betrachten und die Schriftſtücke dem Archiv ein⸗ 
zuverleiben. 


alt Gelb, r 


— Ein ganz ungewöhnlich großer Andrang 
von Eintritts⸗Candidaten zu den höheren Lehran⸗ 
ſtalten macht ſich in dieſem Jahre bemerkbar. 


So haben ſich, nach der „St. P. .“, im Tech⸗ 


nologiſchen Inſtitut, wo die Aufnahme⸗Prüfun⸗ 
gen am 16. Auguſt begannen, 675 Eintritts⸗Can⸗ 
didaten gemeldet, während die Anſtalt nur 125 
Vacenzen aufweiſt. — Im Inſtitun der Wege⸗ 
bau⸗Ingenieure haben ſich 800 junge Leute ange⸗ 
meldet; zu den Prüfungen werden ſedoch nur 658 
zugelaſſen werden. Die Anzahl der Vacanzen 
beträgt in dieſer Anſtalt 140. — Im Inſtitut 
der Civil⸗Ingenteure haben ſich für die 100 
Vacanzen 325 Eintritte⸗Candidaten gemeldet. 
— Sogar in der Handwerker⸗Schule des Cäſare⸗ 
witſch Nikolai, alſo einer mittleren profeſſionellen 
Lehranſtalt, find bei 40 Vacanzen 408 eintritts⸗ 
luſtige Zöglinge angemeldet. 

Der Verweſer der Marineminiſteriums 
giebt durch Tagesbefehl bekannt, daß Seine Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer zu befehlen geruht hat, diejenigen 
Mannſchaften, deren obligatoriſche Dienſtfriſt zum 
1. Januar 1896 abläuft, ſofort nach Schluß der 
diesjährigen Campagne und Abrüftung der bes 
treffenden Schiffe zur Marine⸗Reſerve zu beur⸗ 
lauben, wobei diejenigen Mannſchaften, deren 
Schiffe die Campagne beendet haben, bereits am 
1, September a. St. beurlaubt werden können. 
Ferner iſt den Obercommandeuren und Comman⸗ 
deuren der Häfen anheimgeſtellt, den übrigen 
Mannſchaften bei berückſichtigungswerthen haz 
lichen Verhältniſſen, jedoch unter der Bedingung, 


daß der Dienft darunter nicht leide, einen Zeile | 


weiligen Urlaub bis zum 1. März 1896 zu Br» 


willigen, 
% Der „Hex. Xpon. Bocxoza“ ent- 
nimmt die „St. Petersburger Zeitung“, daß die 
Houvernements⸗Regierung von Podolien miitelſt 
Befehles den Krons ⸗Rabbinern die Vorſchrift 
Ertheilt gat, die neugeborenen Hebräer nur Mit 
rein jüdiſchen Namen zu benennen. Den Anlaß 
En Befehl hat folgender Vorfall gegeben: 
Der Gouvernements⸗Regierung war et bekannt 
geworden, daß in letzter Zeit viele, vornehmlich 
den gebildeten Ständen angehörende Hebräer ihre 
Namen wirkürlich verändern; Boruch werde in 
Boris, Hirſch in Grigori u. ſ. w. umgewandelt. 
Da ein ſolches Verfahren von der Gouvernements⸗ 
Regierung für widergeſetzlich gehalten wird, flieht 
ſie ſich genöthigt, den Krons⸗Rabbinern die Vor⸗ 
ſchrift zu ertheilen, zukünftig nur rein jüdiſche 
Namen anzuwenden. Wie das citirte Wochenblatt 
indeſſen hervorhebt, hat das Departement für 
ausländiſche Konfeſſionen am 19. März 1891 
sub Nr. 1167 und am 30. Juni sub Nr. 3956 
den Krons⸗Rabbinern in Taganrog und Woroneſh 
befohlen, die Kinder von Hebräern mit rein 
chriſtlichen Namen zu benennen. Mißverſtändniſſe 
kämen denn auch in der Praxis häufig genug vor; 
jo wäre es einem Arzte, der bisher in Wolhynien 
und Kiew gelebt hat, nicht verwehrt worden, feine 
Kinder Wladimir, Tatjana und Sofia zu nennen, 
Nun dieſer Arzt aber nach Podolien übergeſiedelt 
iſt, bemüht er ſich ſeit einem halben Jahre ver⸗ 
gebens um die Erlaubniß, ſeine füngfte Tochter 
Olga nennen zu dürfen. Auf die Anfrage der 
Gouv.⸗Regierung, ob ſich der Name Olga im 
Verzeichniß der jüdiſchen Namen befindet, hätte 
der Krond» Rabbiner in Winniza am 24. Jun 
erwidert, daß ein Verzeichniß erlaubter Namen 
bei den Juden nicht exiſtire und daß es jedem 
Hebrüer freiſtehe, ſeine Kinder beliebig zu nennen. 
Die abermalige Eingabe des jüdiſchen Arztes ware 
bis zur Stunde unbeantwortet geblieben. 
Niſhulj⸗Nowgorod. In Bezug auf die 
gemachten Umſätze iſt bis hiezu der Jahrmarkt 
mittelgut verlaufen. Sorteneiſen findet zu guten 
Preiſen Abſatz, an einigen Sorten iſt Mangel 
eingetceten. Der Vorrath an Blatteiſen iſt faft 
ganz verkauft, nur golizynſches iſt in größeren 
Quantitäten vorräthig. Die Käufer beanſpruchen 


Ein „Wetterprophet“ hat bekanntlich vor eini⸗ 
ger Zeit in einem in Deutſchland gehaltenen Vor⸗ 
trag angekündigt, daß am 15. November 1899 
Himmelserſcheinungen eintreten werden, welche 
möglicherweije den Untergang der Welt herbeifüh⸗ 
ren können. 

Glücklicherweiſe hat dieſe Ankündigung kein 


Entſetzen unter der Menſchheit hervorgebracht und e 
‚ Karl V. verfündigt, daß man im Februar 1524 eine 


als erſt gar die Aſtronomen nachwieſen, daß der 
15. November 1899 für uns ein ſehr intereſſan⸗ 
tes Naturſchauſpiel durch einen großartigen, viels 
leicht noch nie dageweſenen Sternſchnuppenfall bie⸗ 
ten wird, war es um die Prophezeiung Falbs ge⸗ 
ſchehen. Anſtatt in Angſt zu verfallen, ergeht 


man ſich in Witzen und erwartet, ſo weit es die 


elenden Verhäliniſſe geſtatten, frohen Muthes den 
15. November 1899. 


Nicht frevelhaft war das Volk vor einigen 
Jahrhunderten, wo ſogar Gelehrte von dem Wahn 
befangen waren, daß man in den Geſtirnen das 
Schickſal der einzelnen Menſchen, der Völker und 
der Länder leſen konnte, und Leute, welche dieſe 
Kunſt angeblich verſtanden, wurden höher als 
irgend ein Anderer geſchätzt. Jeder Hof hatte ſei⸗ 
nen Hofaſtrologen, außerdem gab es auch noch 
viele Aſtrologen, welche, ohne feſte Anſtellung, 
doch in dem allgemeinen Rufe ſtanden und ſich 
zunächſt durch Kalendermachen nährten, in wel⸗ 
chen fie ihre Prephezeiungen und Rathſchläge nie⸗ 
derlegten, welche noch heute fortſpuken. Daß von 
vielen ſoſchen Prophezeiungen kaum zufällig eins 
mol eine und wohl auch nur halb eintraf, hätte, 
ſollte man meinen, den Glauben an dergleichen 
bald vernichten müſſen; allein das Eintreffen 


Rabatt und Kredit. Demidowſcher Stahl wird 
50 3 Rbl. verkauft. Für Heringe zahlt man 64 
Rbl. pro Tauſend. Kislarſche, Schemachinſche 
und Derbentſche Weine find noch ca. 1500 
verkäu Zuhlungen werden prompt ge y 
von Inſolvenzen verlautet nichts. Infolge der 
Erhöhung des Wechſeldigkonts um ½% % nimiſt 
man die Vermittelung der Stagtsbank nicht fo 
gern wie im vorigen Jahre in Anſpruch; die an⸗ 
deren Banken diskontiren um / oder ½ Kopeke 
niedriger. Der niedrige Waſſerſtand in der Wolga 
dauert fort. 
find mit Waaren, die ihrer Verſendung harren, 
überfüllt. ü 


Ruſſiſche Finanzen. 


Aus den dem Finanzminiſterium von den dem⸗ 
ſelben unterſtellten Kaſſen und von den ausländiſchen 
Bankiers erhaltenen vorlärfigen Auskünften über die 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben für die erſten fünf 
Monate des Jahres 1895 ergiebt fich EL 

lionen 


Rubel. 
An ordentlichen Staats⸗Einnahmen 
find eingekommen f 428.251 
An ordentlichen Ausgaben der Ver⸗ 
waltung à conto des Budgets des Jah⸗ 
res 1895 und an Zahlungen auf Ans 
leihen à conto des Budgets des Jahres 
1895 und früherer Jahre find ausgeführt 
An außerordentlichen Reſſourcen find 
eingekommen 
An außerordentlichen Ausgaben für 
das Budget des Jahres 1895 ſind aus⸗ 
geführt 22 301 
Aus diefen Daten iſt zu erſehen, daß die 
Ausführung des Budgets dieſes Jahres im Ver⸗ 
gleich mit dem vorjährigen Budget im Laufe der 
erſten fünf Monate des Jahres 1895 folgende 
Reſultate ergiebt: 10 3 
1. Im Drdinarium: 
An ordentlichen Einnahmen find eingefom en; 
een onen Mag 
im Jahre 1895 428 251 
im Jahre 1894 405.229 
In den erſten fünf Monaten des 
Jahres 1895 mehr um 23.022 
Im Einzelnen, nach den Paragraphen des 
Budgets, ergaben folgende Einnahmen eine Ver⸗ 


428.797 
1.221 


größerung: 
F der 
etgrößerung: 
bl 25 
Staatseiſenbahnen 24,910,000 
Kronsfabriken, techniſche Anſtalten 
und Niederlagen 3,812,000 
Nafta 854,000 
Ertrag aus dem Staate gehörenden 
Capitalien und aus Bankope⸗ 
tionen 807,000 
Steuer von Handel u. Gewerben 768,000 
Grund⸗ und Immobilienſteuern und 
Abgaben 607,000 
Telegraphen und Telephone 457,000 
Poſt 401,000 
Gewinne von dem Antheil der Krone 
an den Einnahmen der Pri⸗ 
vateiſenbahnen 347.000 
Tabak 323.000 
Capitalrentenſteuer 241,0 0 
Stempel, Gerichts-, Kanzlei⸗, Ein» 
ſchreibungs⸗ Gebühren 212,000 
Erbfalls⸗ und Schenkungsgebühren 161,000 
Verſchiedene Gebühren 54,000 
Einnahme von Getränken 48,000 
Aſſecuranz⸗Steuer 29,000 
Münze 20,000 


wie das Nichteintreffen hatte darauf feinen E 
fluß. Die Aſtrologie blieb in ane wie 
Reſte davon, die Welterprophezelungen in unſe 
Kalendern, immerfort noch in Kredit bleiben, 
ſchon fie ebenfalls, theils nur zu Allgemeinen ab⸗ 
gefaßt, oft zutreffen müſſen, theils dennoch eben⸗ 
falls gerade das Gegentheil von der wirklichen 

Witterung find, | 

Eine der merkwürdigſten Prophezeiungen in 
jener Zeit war 1518 von einem Profeſſor Stöfler 
in Tübingen gegeben worden. Er hatte näml 
dem König von Spanien und gachmaligen Kai 


Simi fluth anfangen und die ganze Erde bedecken 


werde, weil der Saturn, Jupiter und Mars im 
Zeichen der Fiſche zuſammenttäten“ Stöfler war 
durch feine Kalender bereit im allgemeinen Rufe 
und dieſe Prophezeiung breitete ſich daher überall. 
Karl V. mit ſeinem Hofe gerieth in Schrecken; 
denn mehrere deshalb befragte Sterndeuter pfli 
teten Stöfler bei. Einige Andere meinten aller⸗ 
dings, daß die Sache nicht viel auf ſich haben 
werde; allein beſſer iſt beſſer, dachten die meiſten 
und Stöfler's Meinung drang durch, ſo daß da⸗ 
mals tolle Vorſchläge zum Vorſchein kamen und 
zur Ausführung gelangten, 

So verlangte der General Karls V., Graf 
Veit Rango, daß der Kaiſer die höchſten Berge 
audfuchen und auf ihnen Magazine anlegen laſſen 
möge. Andere verloren den Verſtand darüber, 
Wieder Andere, die am Meete oder an großen 
Flüſſen wohnten, verkauften Haus und Hof, um ſich 
auf hohen Bergen anzufledeln. Der Bürgers 
meiſter Hendorf in Wittenberg dagegen richtete 
den Oberboden ſeines Hauſes zur Wohnung ein 
und ſorgte für ein Faß guten Bieres, um doch | 
einen Labetrunk zu haben. Endlich war der in 
ganz eps pefürhtet Februar 1824 de und. Je 


Die Eandungspläge der Dampfer 


Lodzer Tageblatt 
Beiſteuern aus nicht ſtaatlichen 


Mitteln 7,000 


1 Be Einnahmen ergaben eine Vermin⸗ 
* . * . 


Summe der 
2 8 : 


Dpligatorifche Zahlungen von iſeh⸗ 


ahngeſellſchaften 4,927,000 
Einnahmen von Zucker 1,594,000 
Zurückerſtattung don Darlehen und 

anderen Ausgaben 681,000 
Forſte N 655 604,000 
tegenfchaften und Gewerb betriebe 584,000 
Eiſenbahn⸗Paſſagier⸗ und Eilgutt⸗ 
ſteuer N 420,000 
Paßgebühren 364,000 
Kriegsentſchädigung 311,000 
Zölle 294,000 
Loskaufs zahlungen 157,000 
Bergwerkse innahme 119,000 
Zündhölzchen 46,000 
Einnahme aus dem Verkauf von 
Immobilien 40,000 
Verſchiedene kleine und zufällige — 
Einnahmen 945,000 


An ordentlichen Ausgaben find vom 1. Ja⸗ 
nuar bis zum 1. Juni ausgeführt : 
1895 


1895 1894 
Millionen Rubel. 

Saga 311863 285 670 ＋ 26.198 

An Zahlungen auf f 


Anleihen & conto 
des Budgets des 
Jahres 1895 und 
früherer Jahre 116.934 2 
428.797 375.813 + 52.984 
2. Im außerordentlichen Badget: 
An Außerordentlichen Reſſourcen find einge⸗ 
kommen: Nn f 


Millionen Rubel 
im Jahre 1895 1.221 
im Jahre 1894 15.688 


| Im Jahte 1805 weniger um 14467 
Zu der Summe von 1.221 Mill. Rbl. ges 


| hörten: 
Millionen Rubel 
Einlagen für ewige Zeit 0.380 
Reſt der obligatorifhen Capitalien 
von Ei elle 
N in 1 


An außerordentlichen Ausgaben find ausge⸗ 
führt: N 
Millionen Rubel 


im Jahre 1895 22.301 
im Jahre 1894 7868 
Im Jahre 1895 mehr um 14.438 


Außer den oben angeführten Ausgaben find 
an in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 4 
konto der Budgets früherer Jahre unaus geführt 
gebliebenen und aus den budgetmäßigen Mitteln 
Jerſelben Jahre zu deckenden Ausgaben ausge⸗ 


rt: 
＋ 1895 1894 1895 
Millionen Rubel 


ordentliche 56.995 46 966 10.029 
außerordentliche 56.453 30.083 + 26.370 
13.448 77.049 + 36.399 
— — 


Ueber Büren, ihren Zweck und ihre 


aftliche Studie 
von 


II. F. 


III. 
Von den Speculatfonsgeſchäften 
der Fondsbörſe iſt das Differenzgeſchäft, 


Eine wir 


überall war er ſo heiter und hell, daß kaum ein 
einzelner Tropfen Regen fiel. Nun alſo, die 
Sintfluth blieb aus. Und die Aſtrologie wurde 
ausgelacht? Mit nichten! * 

Die Mäache ſchrieben es ihrem größeren 
Beten und Singen zu, ihrem Faſten, daß die 
Fluth ausgeblieben war; die gelehrten Theologen 
bewieſen, daß ſie freilich hätte kommen müſſen, 
aber Gott habe fi erinnert, wie er Noah ver⸗ 
ſprochen, die Welt nicht wieder damit heimzu⸗ 
ſuchen und andere „Gelehrte“ meinten, daß die 
ſchreckliche Planeten konjunktzon nur falſch gedeutet 
worden ſei; fie hätte dem Bauernkriege gegolten, 
der bald nachher (vom 24, Auguſt 1524 an) 
Deutſchland überſchwemmte, und ſo blieben die 
Sterndeuterei ſowie Magiſter Stöfler, Profeſſor 


zu Tübingen, immerfort in Ehren, daß ſelbſt 
Männer, wie Dill Wieden, ln let, 


als er in Wittenberg lehrte, einmal in einer aka⸗ 

demiſchen Rede behauptete, die Aſtrologie habe 
ebenſoviel Grwißheit und Wahrheit wie die Staats⸗ 
kunſt und Medizin. | 


Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht wun⸗ 
dern, daß Stöfler's Narrheiten andere nach ſich 
zogen. 1533 ſollte am 3, October, Früh um 8 
Uhr die Welt untergehen, fo hatte es Magiſter 


Stiefel, Prediger zu Holzdorf und Lachau bei 
Wittenberg, ausgerechnet 25 einige Monate vor⸗ 
her Luther ſelbſt eröffnet, der aber, in ähnlichen 


Dingen ſonſt ſehr gläubig, gerade von der Aſtro⸗ 
logie wenig hielt und ihn deshalb beſſer zu be⸗ 
lehren ſuchte. Magifter Stiefel nahm dies gewal⸗ 
tig übel und ſchrie über Luther, der nicht an den 
letzten Engel mit der fiebenten Poſaune glauben 
wolle. Seine darüber gedruckte Schrift hatte die 
Falge, daß viele Bauern in ſeiner Nähe ihre Fel⸗ 
der unbebaut liegen ließen oder verkauften, ver⸗ 
ſchenkten und ſich für das Geld gütlich thaten. 


ausgeht und ein 
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d h. Kauf und Verkauf von Spielpapieret 
Ultimo das allergefährlichſte. Wer ſich hier 
vom Außenpublikum betheiligt, und dabei nt 


blos Vermögen, ſondern auch häufig den gu 
Namen einhüßt, der iſt zu vergleichen mit dı 
Opfern der Spielhöllen von Monaco u. ſ. w. & 


g Ne die Macher“ und „Schieber“ 

iels wiſſen es ſchon ſo einzurichten, daß 
itſpieler ſeinen Verſtand und fein Geld verlie 
Auf allen Fondsböcſen nimmt das Differenzſp 
denſelben Verlauf, Ob man in Frankfurt 
oder Wien, ob man in Berlin o 
London, ob man in der Wallſtreet z 
New No rk oder in Paris ſpeculirt, überg 
heißt es viel einſetzen, und wenig gewinnen laſſen 
Es liegt in der Natur des Blancokaufs or 
Verkaufs eines Werthpapieres auf Zeit, daß de 
Kours fortgeſetzt um viele Procent ſchwankt, wa 
heute erübrigt, wird dann morgen wieder eingt 
ſetzt, und jo geht es fort, bis die Ultimoabrec 
nung da iſt, wo es keinen Kredit und kein a 


E ſchon zu den Ausnahmen, daß ein & 


er Kann der Mitſpieler die Differenz 
aus dem per flaſſ at überhaupt nicht ode 
nur ewe ee bann, ben Mic 
Differenzſpiel giebt es an den Fondsbörſen eh 
zweites nicht ſo gefährliches, aber doch nicht gan 
reinliches Geſchäft, es iſt dies jene Speculatig⸗ 
a la baisse öder a la hausse mit induſtrelleh 
eſchäftlichen oder ſtaatlichen Unternehmungen, wit 
155 mit Eiſenbahnen, die von A 4e | 
eitet wird zu keinem a 8 
| Iwed, als das Publikum anzulocken, und Profi 


' 
| 


zu machen. A la baisse ſpeculirt, wer bi 


Actien erwerben will, von denen er weiß, daß 
90.143 + 26.791 


eine Werthſteigerung im Laufe der Zeit erfahre 
müſſen, a la hausse ſpeculirt, wer theuer Actier 
verkaufen will, von denen er weiß, daß fie de 
Preis nicht haben. In beiden Fällen find de 
„Geleimten“ die ängſtlichen Verkäufer, die nich 
warten können, oder die thö richten Käufer, welch 
ul haben beſchwazen und Sand in die Aug 
reuen laſſen. Der dritte bedenkliche Punkt 

Fondsbörſen iſt dann dag Emiſſion! 
geſchäf tt. Auch hier iſt die Loſung Geld, zu 
verdienen, Kapitalien zu ſammeln mit der Devife, 
mundus haud vult deeipi, ergo decipiatuf, 
Wir wollen zugeben, daß das Publikum nicht bei) 
allen Emiſſionen dupirt wird, aber doch Bil 
vielen, wenn nicht ſogar bei den meiſten. Es ifl 


dies auch ganz erllärlich, wenn man five 
Meisel 4 Aue 20 ee 
ſchaften umgewandelt werden. Wir wollen 

nicht einmal die Unrentabilitätsfrage, ſon 
nur den Nutzen in Betracht ziehen, den 
erſten Gründer ſich ausbedingen. Sind d 
die Formalitäten erfüllt, d. h. iſt die 
Geſellſchaft in das Firmenregiſter eingetra 
und haben ſich Auffichts⸗ und Verwaltu 
räthe conſtituirt, dann wird die eigentl 
Actien⸗Plazirung der Actien bei dem Publi 
eingeleittt. Ein viel verheißender Proſpect er 
ſcheint, der eine theils erdichtete, theils unſicht 

Berechnung der Prosperität aufſtellt. Wer Dh 
Unternehmen un die Börſe nicht kennt, glaube 
den Anpreiſungen auf den Buchſtaben und 

die Zahl, und kauft, da er gerade flüffiges 

zu liegen hat, ſoviel er kann von den ne 
Actien bezw., er zeichnet auf ſie. Aus 10 

trauensſeligen werden 100. Wenn dann das 

der Hunderte in 20,000 Actien aufgegangen 
kommt der eigentliche Werthbeſtimmer des 
— 1 erſte 8 und beginnt den Pr 
ruck, damit er auf dieſe Weiſe ſopiel der Actlen, 
als nur möglich ie bel Wan & en 
ſich nicht auf 50 Prozent die Papiere herunter⸗ 
zutreiben, weil er weiß, daß er dann immer noch 
derdient im Vergleich zu dem Preis, den er für 
das Unternehmen an den früheren Privatbefiger 
bezahlt hat. Das Publikum uber klagt, 1 
mert, und ruft nach dem Staatsanwalt, verlangt 


* 


* Waßlic kam der 3. October 1533 und 


Stiefel mußte immerfort Beichte ſitzen; denn von 
vielen fernen Orten kamen Gläubige, die an ſei⸗ 
ner Seite den jüngſten Tag erwarten wollten. 
Der 3. October war da. Stiefel ſaß auf der 
Kanzel, die ganze Kirche faßte, was nur ein 
Mäßchen hatte finden können. Es ſchlug ſieben, 
es ſchlug acht; alles blieb ſtill draußen, aber in 
der Kirche wurde es allmählig unruhig. Jetzt 
kam 's; eg donnerte, es kracht, es wird finſter, 
es iſt mit einem Worte ein Gewitter da! In 
wenigen Augenblicken wird der Himmel ſich öffnen! 


Doch — ſonderbar, alles wird wieder ſtill! Eine 


unerträglich ſchwüle Luft füllt die vollgepfropfte 
Kirche. Endlich ſtellt ſich der Hunger ein. Am 
Ende iſt der jüngſte Tag draußen ſchon losgegan⸗ 
gen! Einige Bauern machen die eu auf. 
Ach, wie ſchön und heiter iR der Himmel! 

Der Hunger wüthet immer mehr im Magen. 
Nicht länger kann der Bauer ihn ertragen! Aber 
zu Hauſe hat er ja auch nichts mehr, da in der 
Hoffnung, in Abraham's Schooß mit Iſaak und 
Jakob dag Mittagbrot einzunehmen, Alles ver⸗ 
zehrt worden war. Der arme Stiefel wurde von 
der Konzel heruntergeriſſen, gefeſſelt, geſchlagen, 
nach Wittenberg geſchleppt und ſollte allen Scha⸗ 


d „ ſo daß die Obrigkeit und 0 
Adee nen ee ber ya We 
Menge ſicherzuſtellen, indem man ihm endlich eine 


Pfarre im Dorfe Haberſtröhm bei 
Preußen verſchaffte. 
Nichtsdeſtopeniger tauchten ähnliche Prophe⸗ 
zelungen immer von Zeit zu Zeit wieder auf und 
nach in unſeren Tagen Taffen ſich gläubige, eins 
fältige Menſchen wenigſtens bis auf einen ges 
wiſſen Grad davon einnehmen. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von HB. Palme Payſen. 


Du haſt die Sache ihren Gang gehen laſſen — auch richtig —, 
Du ſiehſt dieſelbe für eine Bagatelle an, genau ſo wie ich — es wird 
Dir daher nicht ſchwer werden, gleich jetzt Deine Selbſtbezwingung 
zu prüfen und zu beweiſen — mir zu beweiſen. Du wirſt Dir den 
— um auf den Anfang unſeres Geſprächs zurückzukommen —, den 
verſchwenderiſchen Luxus eines Reitpferdes nicht geſtatten wollen 
und Deine liebe Mutter beſtimmen, auf den „Bucephalus“ zu 
verzichten. 

Gelingt Dir dieſe Selbſtbeherrſchung — von einer Selbſtent⸗ 
äußerung kann in dieſem Falle wohl kaum die Rede fein —, jo wird 
ſich die Dir bewußt gewordene innere Kraft zur Entſagung immer 
mehr ſtählen, ſo daß Du, wenn das Schickſal es einſt verlangt, bei 
Fi Veranlaſſung bereit biſt, Dein ganzes Selbſt vergeſſen zu 
önnen.“ 

Das wurde Alles mit einer jo abſoluten Beſtimmtheit geſprochen, 
daß ein Widerſpruch unmöglich, eine Gegenrede unklug ſchien. Ruth 
ſah ein, daß ſie ſich in ihrem ſophiſtiſchen Raiſonnement ganz und 
gar verſtrickt hatte und ohne Beſchämung nicht mehr aus dieſem ſelbſt⸗ 
geſponnenen Netze herauskonnte. 

Der Onkel durchſah ‚fie wie Glas. O, wie unſagbar gedemüthigt, 
wie klein und unglücklich fühlte ſie ſich! Sie glaubte in dieſem 
Augenblick den Onkel zu haſſen — faſt ſo wie — nun, ſo ſehr, wie 
ſie Ines haßte! f 

Der Regierungsrath hätte gern geſehen, wenn ihn jetzt Fauſt in 
ſeinen Mantel gehüllt und mit ihm durch die Lüfte davongeflogen 
wäre. Statt deſſen hatte er noch einen Auprall auf ſeine Geduld 
zu überſtehen. N ; 


Noch während er ſprach, hörte er Adelheids Stimme und Schritte 
draußen, und wenige Sekunden danach hatte ſie Ruths Platz ihm 
gegenüber eingenommen. Eine ſofortige Verabſchiedung kritiſirte ſie 
als ſehr „ungalant“, ließ Zeitmangel, auch Hunger und Durſt nicht 
gelten; dann hätte er doch nicht halten laſſen. 

Zur leiblichen Stärkung gäbe es immer etwas in ihrer Speiſe⸗ 
kammer, wenn er nicht gerade indianiſche Vogelneſter verlange. Ruth 
ſolle Marſala oder einen Curagao holen. 

Der war es willkommen, den Balcon, wenn auch nur auf Augen⸗ 
blicke, verlaſſen zu können, um ſich zu ſammeln und die Mutter nicht 
ihre Erregung merken zu laſſen. Noch wogten die Gefühle in ihr: 
Entrüftung, Gekränktſein, Beſchämung und malten feine, rothe Flecke 
auf ihre Wangen. 


Sie war ſo gedankenabweſend, oder vielmehr ſo ſehr mit ſich 
und der Sache beſchäftigt, daß ſie vor dem geöffneten Buffetſchrank 
ſtehend, ſich erſt beſinnen mußte, was ſie denn eigentlich holen ſolle. 
Dürc die offene Balconthür drang Günthers tiefe Stimme, die, wie 
ſie meinte, heute etwas Befehlendes an ſich hatte, in jedem Wort 
verſtändlich an ihr Ohr. 

Er ſprach nicht viel, aber was er ſagte, klang kurz und oft 
beißend. Wenn die Mama doch ahnte, wüßte, wie er über die Sache 
dachte, fie hätte ganz ſicher nicht mehr von der unfeligen Pferdes 
angelegenheit geſprochen. 

Aber die Mama warf niemals die Flinte in's Korn, verſtand 
es ja auch jo vortrefflich, mit allen Menſchen, ſelbſt mit den auf⸗ 
ſätzigſten, fertig zu werden und ſie ihrem Wunſch geneigt zu 
machen. 

Ruth blieb bewegungslos vor dem Buffet ſtehen. 
Kaufpreis die Rede. 

„Fünfzehnhundert Mark für ein Halbblut iſt doch gar kein Geld, 


Es war vom 


110. Fortſetzung.] 


nicht wahr?“ hatte die Mama gefragt, und er — o wie ironiſch! 
— darauf geantwortet: 

„In der That gar kein Gegenſtand, wenn der Göttliche wirklich 
die he Eigenſchaften beſitzt und Du gerade das Geld dazu 
liegen haſt.“ 

ö „Benn auch nicht das. Die Mama muß aushelfen und wird 
es auch thun, da es ſich um Ruth, ihre Lieblings⸗Enkelin, und zudem 
um ein ſo reizendes und ſo ſehr geſundes Vergnügen handelt.“ 

„Erſt ihre Beſtimmung abzuwarten, wäre, wenn auch nicht von 
einer vernünftigen Mutter, ſo doch von einer ungeduldigen Tochter 
zuviel verlangt.“ N 

„Ja“, lautete die argloſe Antwort, „beſonders, weil ſo viel auf 
dem Spiele ſteht. Der Fuchs hat eine ganze Anzahl Liebhaber. Sag, 
dürfen wir Deinen Stall mitbenutzen? Du haſt, wie ich weiß, noch 
einen Stand darin frei.“ 

„Sobald Du den herrlichen erſtanden haſt, wollen wir darüber 
reden. Vielleicht weiß die Mama ſonſt auch hierfür Rath.“ 

„Und Johann darf unſeren Fuchs füttern und pflegen, nicht 
ſo? Du ſagteſt ja, er habe nicht zu viel zu thun.“ 

„Für mich nur wenig, deſto mehr für ſich. Er krankt nämlich 
ſeit Längerem an Hirngeſpinnſten.“ 

„An Hirngeſpinnſten!“ N 

„Bildet ſich ein, es könne eine Zeit kommen, in der er nicht 
mehr dienen, nicht mehr zu arbeiten im Stande wäre, zum Beiſpiel 
wenn er alt und ſchwach würde.“ 

„Aber ſo weit iſt's ja noch lange nicht, darum —“ 

„Allerdings, aber der Kerl hat Energie, Stolz und Chrgefühl. 
Er möchte nicht brodlos ſein und von der Gnade anderer Menſchen 
abhängen.“ 

„Was thut er denn nun?“ 

„Er verwerthet ſeine Zeit zu allerlei Schnitzereien, verfertigt 
in den Mußeſtunden niedliche Figürchen, auch nützliche Kleinigkeiten, 
verkanft fie und trägt den Erlös in die Sparkaſſe, der Schacherer, 
nicht wahr!“ 

„Ich würde ihn natürlich auch bezahlen.“ 

„Oder die Mama.“ 

„Ja, das bleibt ſich für ihn ja gleich, wer es thut.“ 

„Wenn es nur einer thut, hm, ja. Bald wirſt auch Du Luſt 
zum Reiten bekommen, und dann geſellt ſich zum Fuchs noch ein 
Rappe. Ich merke ſchon, Johann wird Capitaliſt.“ 

Er ſtand auf und lachte. Ruth fühlte, wie ihr dies Lachen das 
Blut in die Wangen trieb. Das ſollte, das durfte er nicht, ihre 
liebe Mutter verſpotten und aufziehen. Sie hätte das nicht eine 
Miuute länger ſchweigend anhören können und ſchlüpfte nun leiſe 
hinaus. 5 
i Adelheid aber warf den Kopf mit der heiterſten, liebenswürdigſten 
Miene zurück und lachte den Schwager an. Sie hatte ſich die Erle⸗ 
digung dieſer Sache viel ſchwieriger vorgeſtellt. 

„Du biſt bei guter Laune, Günther,“ 
„Ruth, wo bleibt der Curagao?“ 

Der Regierungsrath proteſtirte und erhob ſich, obgleich Adelheid 
gern Alles noch näher beſtimmt und verabredet, ihm gern noch etwas 
anvertraut, was ihm dieſe plötzliche Pferdekaufluſt erklärlich gemacht 
hätte. Nun mußte ſie ſich doch gedulden. Der Schwager zeigte 
ganz plötzlich eine außerordentliche Haft und Eile. Unten im Vor⸗ 
garten machte ſie ihm aber trotzdem einen kleinen Hinweis; denn ſein 
Benehmen erſchien ihr ein wenig ſonderbar, zurückhaltend, faſt ab⸗ 
lehnend, und nichts konnte fie mehr im Leben verlegen, 


rief ſie — und dann: 


Beurtheilte er ihr Anliegen als unbeſcheiden und anſpruchevoll, 
jo ſollte er wenigſtens wiſſen, aus welchem geheimen, ſelbſt Ruth 
nicht bemerklich gewordenen Antriebe ſie die Erlaubniß zu dem Reit⸗ 

unterricht und dem von allen Seiten jo lebhaft unterftügten Pferde⸗ 
kauf gegeben habe. 

Im Flüſterton raunte fie ihm etwas zu, was ihn ſehr ſtutzig 
machen mußte; denn er blieb ſofort ſtehen und ſah ſie mit einer eigen⸗ 
thümlich geſpannten Aufmerkſamkeit an. 

„Ich konnte Dir das in Ruths Gegenwart nicht auseinander⸗ 
ſetzen,“ erklärte fie, „aber Du wirſt jetzt beſſer begreifen, weshalb ich 
Werth darauf lege, daß es bald zu Stande kommt.“ 

Als er etwas laut erwidern wollte, fiel ſie ihm in die Rede: 
„Pſt, pſt, ſprich leiſe; die Fenſter haben oft Augen und Ohren.“ 

Und dann beugten die Beiden ihre Köpfe zu einander, flüfterten 

eine Weile zuſammen, ſchüttelten ſich dann zum Abſchied die Hände 
und nickten einander zu, als er eingeſtiegen war und die Pferde 
anzogen. g 

Ruth ſah das. Sie ſtand an der Hausecke und hatte dem 
Onkel eigentlich den Weg vertreten, ihm ſagen, zeigen wollen, wie 
tief er ſie durch ſein ironiſirendes Benehmen gegen die Mutter, ihre 
ſo innig geliebte Mutter gekränkt. 

Gut daß ſie es nicht gethan. Die Mama hatte ſicherlich ſelbſt 
das Wort dazu gefunden, und jetzt ſchien Alles, die ganze häßliche 
ee vergeſſen, ſein Weſen wieder die Herzlichkeit ſelbſt 
zu fein, 

Alles Andere was in ihr wogte und wallte, des war ja ihre 
eigene Angelegenheit, das hatte ſie mit ſich allein auszumachen. Ruth 
ſchlich langſam in den Garten. 


11. Capitel. 


Durch das Blätterwerk ſchimmerte noch Sonnenlicht. Tauſend 
bewegliche Schattenbilder huſchten über den Kies, mit dem die Wege 
beſtreut waren. 

Die Bäume der breiten Allee, die allmälich aufſtieg und nach einer 
Wendung zuletzt zu einem kleinen, tempelartigen Pavillon führte, 
warfen ihre langen Schatten, denn das Tagesgeſtirn begann herabzu⸗ 
ſteigen, zögernd langſam. Man befand ſich in den Monaten der lan⸗ 
gen Tage und kurzen Nächte. 

Das war Ruth nie ſo zum Bewußtſein gekommen wie heute an 
dieſem Abend. Kaum länger als eine Stunde hatte ſie hier oben 


in der Einſamkeit und Verlaſſeuheit geſeſſen und geweint, ſtrömende 
Thränen geweint aus gekränkter Eigenliebe, gedemüthigtem Stolz und 
in immer wieder aufwallendem ungerechten Zorn gegen den Urheber 


dieſer leidenſchaftlichen Erregung und doch erſchien ihr 
Zeit lang, der helle, für ſie ſo trübſelige Tag ohne Ende. 

Ihr ganzes Inneres befand ſich in Aufruhr. Neu und befrem⸗ 
dend konnte ihr das, was der Onkel ſo rückſichtslos ausgeſprochen 
hatte, ja nicht ſein; es war das alte, von Nora und Ines in allen 
Variationen ſo oft geſungenen Lied; aber nie zuvor hatten die Worte 
ſo bitter geſchmerzt, ſie ſo tief beſchämt wie heute aus ſeinem 
Munde. 

Es ſchien ihr beinahe unmöglich, ihm wieder unter die Augen 
zu treten. Vor dieſen tiefen, Alles durchdringenden Augen konnte 
man bei irgend welchem Gewiſſensdruck wahrlich Furcht bekommen, 
und die hatte ſie bisher noch nicht gekannt, Furcht niemals, vor keinem 
Menſchen, nicht einmal das Gefühl von Reſpect — doch ja, bei 
ihm wohl. 

Das war ja gerade das Hübſche an ihrem Vechältniſſe zu ihm 
geweſen, dieſe mit Hochſchätzung gemiſchte herzliche Zuneigung. Ruth 
wurde ſich darüber mit einem Male klar, ſie hatte ihn reſpectirt und 
dabei gern gehabt, o, ſo herzlich gern. 

Das war nun vorbei, für immer vorbei; ja, ſie bedauerte es 
jetzt, daß er hierher in die Stadt gezogen und dadurch der Gendarm 
im Hauſe geworden war. Aber, o, er ſollte ſich wundern, wenn er 
feine Herrſchaft auch auf die Mutter auszuüben beabſichtigte. 

Die würde ihn einfach auslachen und immer nur ihre eigenen 
Wege gehen. War das wirklich ein ſo ſchlimmer Weg? Ruth ſeufzte, 
ſtützte den Arm auf den kleinen Tiſch, der da vor ihr ſtand, und 
ſtarrte darüber weg weit in die Ferne. Hier inmitten der dichten 
Baumwipfel war um der reizvollen Landſchaft willen ein weiter Aus⸗ 
blick geſchaffen. 

Das Auge vermochte hinauszuſchweifen über wogende Kornfelder, 
über grünſchimmernde Wieſen, fort bis zu dem klar ſich abzeichnenden 
Horizont, den ein ſanft aufſteigender, in lieblichen Formen ſich hin⸗ 
ziehender Höhenzug abſchloß. Zu Füßen aus dem lichten Gezweige 
des buſchbewachſenen Hügels ſchimmerte es weißglänzend herauf. 

Dort unten ſchlängelte ſich die blendend weiße Landſtraße dahin, 
welche rechts in die Stadt, links in's Land hinaus führte. Deutlich 
vermochte man Fußgänger und Wagen vorüberziehen zu ſehen, In 
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den Bäumen und Lüften, allüberall trillirte und jubi⸗ 
lirte es. 

Wie ſonnenhell, wie fröhlich, wie ſchön war die Welt. Und ſie, 
Ruth, ach wie traurig darin. Lebten Menſchen auf der Erde, die 
in dieſem Augenblick tiefer leiden konnten als ſie? Sie glaubte 
es kaum. . 1 Im 

Sie hielt dieſe erfte, oberflächliche Erſchütterung ihrer Seele für 
einen tiefein gedrungenen Lebensſchmerz. Immer wieder füllten ſich 
ihre Augen mit Thränen, die jedesmal mit zorniger Geberde von 
ihren Wangen herabgeſchüttelt wurden; immer wieder tönten die 
Worte in ihr nach: „Du biſt alt genug, um Dich einmal zu fragen: 
Wozu biſt Du denn da in der Welt?“ f 5 

Etwas unglaubliches geſchah. Ruth begann dieſe philoſophiſche 
Frage in ſich hin und her zu bewegen; ſie begann lange und ernſt⸗ 
haft nachzudenken. Vielleicht bis in die Dämmerung hinein, wenn 
ſie nicht hier oben geſucht und gefunden worden wäre. +: 

Ihre Vermuthung, daß ſich der Profeſſor heute noch einſtellen 
würde, beſtätigte ſich. Auf die Minute, pünktlich wie immer, hielt 
ſein Wagen unten vor der Thür. - 3 

Erſtaunlich, daß er fie im Vorbeifahren von der Chauſſee aus 
bereits hier oben entdeckt und deshalb ſchneller als Ines ihren Verſteck 
aufgeſpürt hatte. Andernfalls hätte je ſich unbedingt verleugnen 
laſſen. Als Trauerweide, wie ſchon einmal, wollte ſie nicht wieder 
vor ihm erſcheinen. N 

Er wäre im Stande geweſen, ihr wieder ein halbes Dutzend 
Reſervetaſchentücher anzubieten und ſie dabei — das war wohl den 
meiſten Männern fo eigen — mit ſpöttelndem Scherz zu beehren. 
Ruth befand ſich in ſehr verbitterter Stimmung. 

Beherrſchung hatte ſie noch wenig gelernt und gerieth nun heute 
um erſten Mal in die Lage, eine Luſtigkeit zu heucheln, die ihr ſehr 
fern lag. Keiner, weder Ines noch erſt recht der Profeſſor ſollte 
ahnen, wie ihr zu Muthe ſei. . ö 

Als wenn ſich der Arzt und Menſchenkenner täuſchen 
konnte. 

„Wo drückt der Schuh?“ fragte er, nachdem er ſie begrüßt und 
ſich ihr gegenüber geſetzt hatte. Dabei fühlte Ruth auch ſogleich die 
Augen der Schweſter auf ſich gerichtet. 

„Hier!“ fragte er und zeigte erſt auf die Stirn und dann auf 
ihren Fuß, „oder dort? Ich hielt Ihren Fuß für wieder hergeſtellt 
und wollte Ihnen heute meinen letzten Beſuch machen.“ x 

„Ach“, machte Ruth. Eine kürzere Antwort konnte fie dem 
Fragenden allerdings nicht geben. Aber ohne daß ſie es wollte und 
wußte, klang ein gewiſſes Bedauern hindurch. N 

Dies eine kleine Wort veranlaßte Ines, die abſeits ſtehen geblie⸗ 
ben war, ſich plötzlich abzuwenden und von den Beiden fort in die 
Ferne zu blicken. 

Dabei legte ſie ihre feine, weiße Hand an die Bruſt, als quäle 
ſie irgend ein körperlicher Schmerz. In Robert's ſchönen, ſonſt kalt 
blickenden Augen leuchtete bei dem bedauernden Ausruf plötzlich ein 
wärmerer Strahl auf. 

„Das geſchieht meinerſeits nicht ohne herzliches Bedauern“ — 
beeilte er ſich zu jagen. Für gewöhnlich ſprach er langſam, kurz ab» 
gebrochen und beſtimmt. 

„Sehr höflich — wenn auch nicht gerade menſchenfreundlich“, 
antwortete Ruth ſchnell. Es zuckte bereits wieder ein Schelm um 
ihre Lippen. „Sie wünſchen natürlich allen Ihren Patienten ein lan⸗ 
ges Siechthum.“ 

„O, o! Halten Sie uns Helfer der Menſchheit für ſo ideallos, 
für jo grauſam eigennützig!“ 

„In dem gegebenen Fall natürlich. Warum würden Sie ſonſt 
bedauern, daß —“ 

Er ſah ſie feſt an, ſo eigenthümlich, daß ſie mitten im Satze 
abbrach und verlegen verſtummte. 

Flüchtig zu Ines, die bewegungslos, abgewandten Geſichts daſtand, 
hinüber blickend, beugte ſich Robert ein wenig vor und fragte mit 
leiſe, eindringlicher Stimme: „Sollten Sie in der That nicht wiſſen, 
Fräulein Ruth — nicht errathen, dies und anderes mehr?“ 

„Nein — nein, wirklich nicht.“ 

Ruths glühendes Erröthen widerſprach dieſer Behauptung. Das 
ſchien ihm zu genügen, ihn zu befriedigen. 

Er richtete ſich mit einer kurzen, ſelbſtbewußten Bewegung auf, 
ſah wieder zu Ines hinüber und ſagte plötzlich zu dieſer in ganz ver⸗ 
ändertem, lauterem und wieder kühlem Tone: „Ich ſoll Ihnen Grüße 
bringen, Fräulein Delfurth.“ 

Ines nannte er nie anders als ſo, Ruth dagegen ſtets: „Fräu⸗ 
lein Ruth.“ 

„Von Magdalene, nicht, wahr, Herr Profeſſor?“ 
mit etwas unſicherer Stimme. 
Beiden zu. 


ſang, 


laſſen 


fragte Ines 
Sie wandte ſich jetzt erſt wieder den 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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hafen, wo die Reiſenden einen größeren Geld⸗ 


heute eine Modiſicirung des Actiengeſetzes, mor⸗ 
gen die Schließung der Börſe, und beruhigt ſich 
erſt, wenn es ſich überzeugt hat, daß das Unter⸗ 
nehmen wegen Konkurrenz von anderer Seite, 
oder wegen Ueberfüllung des Börſenmarktes mit 
dividendenfetteren Papieren garnicht aufkom⸗ 
men kann. Dieſe 3 Fälle, nenne man ſie Miß⸗ 
ſtände, Auswüchſe der Fondsbörſe oder ſonſt wie, 
haben ſchon großes Unglück angerichtet, ſie haben 
enorme Kapitalien aufgeſaugt, und allerlei Exi⸗ 
ſtenzen vernichtet. Man kann es von dem außer 
halb der Börſe ſtehenden Publikum nicht verlau⸗ 
gen, daß es ihre Geheimniſſe kennt, daß es ſich 
danach richtet, und ſich nicht dupiren läßt. Ders 
langen kann man aber von ihm, daß es ſich dem 
Spiel nicht bedingungslos hingiebt. Die Börſen⸗ 
len wiſſen ganz genau, wie leicht des Kapita⸗ 
iſten Gier nach Gewinn auszunützen, wie leicht 
er in Vertrauensſeligkeit zu verſetzen iſt, wie 
leicht bei ihm der erſte Spielverſuch zur Leiden ⸗ 
ſchaft ausartet. Darauf bauen fie bei den Diffe- 
renzgeſchäften und bei Emiſſionen ihren Plan, 
und es muß ihnen beſtätigt werden, ſie wiſſen 
dabei mehr Scharffinn und beſſere Klopffechter. 
künſte zu gebrauchen, als der ſchlaueſte Cagliastro. 
Der Staat, der von den verzweifelten gerupften 
Exiſtenzen angerufen wird, wenn es zu fpät iſt, 
er kann dann nichts weiter thun, als das Statut 
modificiren, und ein neues Geſitz gegen Wucher 
und Ausbeutung ſchaffen. Die Börſe, die 
war kein Gewiſſen, aber doch einen ſehr zarten 
Jobler für Beſchränkungen ihrer Handlungsfreiheit 
Und auch für das Odium hat, daß fie in Miß⸗ 
etedtt gexäth, nimmt nebenher eine Reinigung in 
ihrem Hauſe vor, d. h. ſie verbietet gewiſſen 
Schmarotzern den Beſuch. Damit iſt dann aber 
die Sache beigelegt. Wir kommen demnach zu 
dem Schluß, daß die Börſenſpeculation 
an ſich eine erlaubte iſt, daß ſie aber 
nicht wie an der Fonds börfe zu aller⸗ 
band Auswüchſen ausarten darf. 
Gezen das Differenzſpiel giebt es keine anderen 
Mittel, als daß ſich das Publitum, deſonders 
dasjenige, welches durch Fleiß und Sparſamkeit 
zu Gel mmen iſt, an dem Treiben der 
Baiſſiers und Hauſſiers einfach nicht betheiligt. 
Gegen die wucheriſchen Emiſſionen kann kein Ge⸗ 
ſetz ewas ausrichten, wenn der Kupitaliſt nach 
möglichft reichlichen Dividenden und Zinſen ſein 
Ziel richtet, und wenn die Vorſpiegelungen des 
Proſpectes keine geradezu falſche und. betrügerijche 
find. Was endlich die Aufficht der Börſenälteſten 
und ihrer Kommiſſare betrifft, je ſollten fie im 
Intereſſe der großen wirihſchafllichen Bedeutung 
und des geſchäftlichen Rufes beſonders auch der 
Fondsbörſen dafür Sorge tragen, daß zu den 
eſenverſammlungen nicht jeder Jobber und 
Spieler Zutritt hat, daß dem gewiſſenloſen Trei⸗ 
ben der Speculanten von Beruf in ihrer miß ⸗ 
bräuchlichen Geſtalt rechtzeitig und mit den Mit⸗ 
teln der geſchäfllichen Ueberlegenheit und der Au⸗ 
torität entgegengearbeitet wird, kurz daß die Börſe 
iſt und bleibt, was ſie ſein ſoll, der Regulator 
des Credits, der unparteiiſche und fachmänniſche 
Werthbeſtimmer, und ſchließlich der vertrauens⸗ 
würdige Protector und Recommandeur des kapita⸗ 
liſtiſchen Publikums. Wird in dieſer Weiſe die 
Auffiht geübt, jo zweifeln wir nicht, daß 
dann Manches beſſer werden, und das Ein⸗ 
mengen der R „del in die Haus⸗ und 
Geſchäftsordnungen der Börſen laſſen wird. 
In dem Schlußartikel wollen a: in ich- 
Nutzanwendung der guten und böſen Erfah⸗ 
i die man bisher mit den Waaren⸗Produs · 
ten und Fondsbörſen allerwärts gemacht hat, einen 
unmaßgeblichen Vorſchlag muchen, wie wir uns 
im Intereſſe der Verbeſſerung des geſchäftlichen 
Verkehrs, zur Hebung unſerer Induſtrie und des 
Rufes unſerer Stadt die Einrichtung und die 
Thätigkeit einer Lodzer Börſe denken. | 


Wadgeshronik) . 


— Indem wir hierdurch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam machen, daß mit dem heutigen Tage 
der Termin zur Annahme von Deklarationen für 
die bevorſtehende Induſtrie⸗ und Handwerks⸗ 
Ausſtellung abläuft, bemerken wir gleichzeitig, 
daß ſich das Buüteau des Komitee! nunmehr in 
Helenenhof befindet und daß daffelbe zur Bequem⸗ 
lichkeit der Herren Interzſſenten mit dem Telephon 
verbunden? worden iſt. 

— In der Annan, daß dies einen ſehr 
großen Theil unſerer Liſer intereſſtren dürfte, ver⸗ 
öffentlichen wir nachſteheno den ſeit 1. (13.) Auguft 
gültigen Frachttarif für Steinkohlen vom 
Dombtowa⸗Sosnowicer Gtubenbezitk bis Lodz: 
von Grube Fanny 5,1 Kop. per Pud 


* e udmille 0 4 * * * 
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a * Paris b „ „ „ 
„„ Mortimer „ ee 
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Hierzu kommen pro Pud 10 Kop. Stations- 


Gebühr und ½ Kop. Sladtſteuer und ift ſomit 
die Frachtgebühr gegen früher um 1—1½1 Kop. 
pro iegen. — — 

— 1 5 Jemand eine Reiſe thut, 
jo kann er was erzählen. Zwei Herren aus 
Lodz, nennen wir ſie O. und P., welche kürzlich 


eine Vergnügungspreiſe nach Deutſchland unter⸗ 
nommen hatten, iſt in Breslau ein unangeneh⸗ 
mes Abenteur paffirt, über welches der „Bies⸗ ' 
deut General-Anzeiger“ vom 1. d. M. Folgendes 


erichtel : „Die Herren O. und P. aus Lodz 
hielten ſich einige Tage hier auf und beſuchten 
verſchiedene Vergnügungs locale. In Wilhelms 


schein wechſelten, geſellte ſich ein unbekannter 
Herr, der dies mit angeſehen hatte, zu ihnen und 
ſchloß ſich ihnen auf ihren weiteren Wegen an. 

uch in ihr am Oberſchleſiſchen Bahnhof gele⸗ 
genes Hotel begleitete der neugewonnene Bekannte 
die Reiſenden, die ſich in ziemlich angetrunkenem 
Zuftande befanden. Mit liebenswürdigſter Sorg⸗ 
falt nahm ſich hier der Menſchenfreund der bei⸗ 
den Reiſenden an und half ſie zu Bett bringen. 
Als ſie in der Nacht gegen 1¼ Uhr ziemlich er⸗ 
nüchtert erwachten, vermißten fie außer ihrem 
neuen Bekannten auch faſt ihre ſämmtlichen 
Werthſachen und Baarmittel. Der Geſammtver⸗ 
luſt beträgt etwa 2000 Mark. Auf die Ergrei⸗ 
fung des Gauner, der nach einer Momentauf⸗ 
nahme mit den beiden Reiſenden von verſchiede⸗ 
nen Perſonen erkannt, aber deſſen Name noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, hat einer der Be⸗ 
ftohlenen 100 Mark ausgeſetzt. Die Polizei iſt 
bereits eifrig auf der Suche. Der Dieb wurde 
von Mehreren als ein Hutmacher bezeichnet.“ 
Wir wollen den Betreffenden wünſchen, daß 
e der Breslauer Polizei inzwiſchen gelungen ift, 
den Dieb und das Geſtohlene zu ermitteln, denn 
anderenfalls wäre das Vergnügen denn doch ein 
Bischen zu theuer bezahlt worden. 


— Eine gewiſſe Beſorgniſt herrſcht 
in hieſigen Kreiſen wegen der Frage vor, wie 
einmal die auch in dieſem Jahre wieder ſo for⸗ 
cirte Bauthätigkeit enden wird. Man meint, daß 
für die Bedürfniſſe von Lodz nachgrade genug 
Häuſer neu erbaut ſeien, und daß über kurz oder 
lang eine „Ueberproduction“ von Neubauten ein⸗ 
treten müſſe. Wir glauben nicht fehl zu gehen, 
wenn wir dieſe Anſicht in ſolchen Hausbeſitzer⸗ 
Treiſen vertreten finden, welche ſchulden freie Haus 
ſer und einen eingewohnten Mietherbeſtand haben, 
den ſie wegen ſeiner Solidität nicht gerne miſſen 
möchten. Man befürchtet offenbar, daß durch das 
im Laufe eines Jahres möglicher veiſe zu 
Tage treiende zahlreiche Angebot von Wohnungen 
ein gründlicher Umzug eintreten, und dadurch in 
ſo manchem Hauſe ſonſt gut vermiethbare Woh⸗ 
nungen auf wer weiß wie lange leer ſtehen wer⸗ 
den. Der Fall kann und wird auch zweifellos 
eintreten, wenn der Zuzug von Außen nicht mehr 
in der bisherigen Weiſe zunimmt. Dann aber 
ſteht es wohl außer allem Zweifel, daß infolge 
der vielen und großen Zinsausfälle eine unver⸗ 
meidliche Kriſis eintreten muß. Wir meinen den 
Baukrach, der wegen ſeiner Eigenthümlichkeit 
eine Maſſe an ihm direct nicht weiter intereſſir⸗ 
ter Exiſtenzen in Mitleidenſchaft ziehen, und auf 
längere oder kürzere Dauer den induſtriellen und 
geſchäftlichen Fortſchritt aufhalten wird. Im In⸗ 
tereſſe der an der Sache betheiligten Kreiſe, und 
um ihre möglichſte Einſchränkung zu bewirken, 
machen wir heute auf die beſonderen Folgen auf⸗ 
merkſam, welche aus einer Krifis allem Exwar⸗ 
ten nach hervorgehen würden. Die Bauunter⸗ 
nehmer werden ſolider werden müſſen. Dadurch 
daß die unbemittelten Unternehmer, welche durch 
Förderung der Bauſpeculation ſo weſentlich mit 
zum Baukrach und zum Ueberfluſſe von Woh⸗ 
nungen beigetragen haben, von der Bilofläche 
perſchwunden find, wird in Zukunft nur der bauen 
können, welcher über ausreichende Mittel verfügt. 
Es ergiebt ſich dies ſchon dadurch, daß die Bau⸗ 
handwerker zahlungsunfähigen Unternehmern nicht 
mehr wie bisher Credit einräumen werden und 
können. 

— Eine ifraelitſſche Haufiterin hut am 
Dienſtag eine an der Widzewskaſt raße wohnhafte 
alleinſtehende Dame dadurch beſchwindelt, daß 
aſte detſelben ein Viertellbos zur 2. Klaſſe der 168. 
Warſchauer Klaſſenlotterie verkaufte, welche be» 
kanntlich bereits im September vorigen Jahres 
gezogen worden iſt. Da ein ähnlicher Schwin⸗ 


„del ſchon öfters vorgekommen iſt, ſo empfehlen 


wir, ſich beim Ankauf von Lotterielooſen die 
Jahreszahl genau anzuſehen. 

= Jalb's Wetter Prognoſe für den 
Monat September lautet: Die Temperatur ſteht 
im Ganzen höher als im Auguſft, insbeſondere 
um den 4. und 21., wo noch Gewitter eintreten 
dürften. Hoher Luftdruck verhindert die Ausbrei⸗ 
tung der Depreſſionen. Weiter ftellt Falb fol⸗ 
gende Tagesprognoſen: 1. bis 6. September: 
Die Nieberſchläge nehmen zu, erreichen jedoch nur 
lokal um den 4. (kritiſcher Tag 2. Ordnung mit 
Mondfinſterniß) eine 1 9751 Bedeutung, wahr⸗ 
ſcheinlich im Weſten und Norden. Die zahlreichen 
me 22 50 Tage zeigen einen trockenen Cha⸗ 
rakter. Die Temperatur iſt verhältnißmäßig hoch. 
In dieſen und 125 folgenden Ta * finn 5 75 
fache Erdbeben wahtſcheinlich; 7. bis 15. Sip⸗ 
tember: Es wird ſehr trocken. Etſt in den laß⸗ 
ten Tagen treten wieder mäßige Niederſchlage 
ein. Die Temperatur ſteigt; 16. bis 22. Septem⸗ 
ber: Die Niederſchläge nehmen zu, die Tempe⸗ 
ratur ſteigt. Ausgebreſtete Gewittertegen find um 
den 18. zu erwarten, welcher der ſtärkſte kritiſche 
Tag des Jahres iſt, und an dem auch eine Son» 
nenfinſterniß eintritt. Nur bei vorausgehendem 
Oſtwind würde ſich das trockene Wetter auch über 
dieſen Tetmin hinaus verlängern. In dieſen oder 
den nächſtfolgenden Tagen ſind mehrfache Erd⸗ 
beben wahrſcheinkich; 23. bis 30. Seplember: 
Die Niederſchläage nahmen zunächſt etwas ab. 


Die Temperatat FREE Anfangs auffällig und 


nimmt dann mit den Niederſchlägen um den 27. 
wieder zu, doch dürften die leßten Tage des Mo⸗ 
nate wieder nocken verlaufen. | 
E Zum Beneſiz des Herrn Kapell 
meiſtees Chodkowski wird am Sonnabend 
im Wald ſchlögchen großes Konzert, ver⸗ 
bunden mit einem Kinderfeſt, Illumination 
Steigen von Luftballons u. |, w. Kati 


ver ſich noch nicht erholt hat, jo daß er nicht 


ki 
nden und 


außerdem teilt am Abend auch der Feuerkönig 
Herr Kulganek auf. f 
ie für das Reſtaurant Frankfurt 
engagirte Tiroler⸗Geſellſchaft Auer 
hat geſtern per Telegramm angezeigt, daß ſie 
wegen Paßſchwierigkeiten nicht rechtzeitig eintreffen 
konnte, vielmehr dürfte ihre Ankunft erſt einige 
Tage ſpäter erfolgen. 6 
Woher das Mürbewerden und 
Zerreißen des Schirmüberzugſtoffes ger 
rade unten an der Spitze des Schirmes kommt, 
iſt leicht eiklärt, es kommt vielfach von der Ger 
wohnheit, naſſe Schirme mit der Spitze nach 
unten in eine Ecke zu ſtellen. Das Waller ſam⸗ 
melt ſich dort, kann nur langſam entweichen und 
zerſtört ſo mit der Zeit den Ofen Stoff. Man 
ſollte vielmehr den Schirm auf den Griff ſtellen; 
dann läuft das Waſſer gleichmäßig nach allen 
Seiten ab, und Sich wird weit ſchneller 
trocken, ohne Schaden an ſeiner Haltbarkeit zu 
nehmen. 


— Folgender bübſche Stimmungs⸗ 
5 8 50 geht uns von einer freundlichen Leſe⸗ 
rin zu: 

„Der Mongt September läßt ſich ausnahms⸗ 
weile ſchön an. Die Luft if zwar ſehr 
warm, doch iſt aber in den Vormittags⸗ 
ſtunden der Aufenthalt im Freien änßerſt ange 
nehm, ſo angenehm wie zu keiner Jahreszeit. 
Zwar machen ſich hin und wieder ſchon die 
Fäden der Seidemaupen bemerkbar, aber fie find 
noch nicht ſo zahlreich, daß fie Beläſtigungen an⸗ 
richten. Wenn ſie auftreten, und durch die Straßen 
wie dünne Drähte fliegen, feiert der Altweiber⸗ 
jommer feinen eigentlichen Einzug. Beſonders 
zieht es mich aber nach dem Stadtwald. Sie 
glauben garnicht, wie ſchön es dott jetzt iſt. Man 
athmet dort eine herrliche Luft ein, jenen wür⸗ 
zigen harzreichen geſunden Duft, der als Nach⸗ 
wirkung der tropiſchen Hitze zu betrachten iſt, 
und das Gehölz förmlich dürchſtrömt. Gewöhn⸗ 
lich nehme ich mir einen Klappſftuhl und zur 
Unterhaltung etwas Lecküre mit. So verfliegen 
einige Stunden leider nur zu ſchnell. Der Raſen 
nimmt jetzt eine ſchöne, ſatte, grüne Färbung an, 
und auch das Waldmoos etſchließt Dank der 
kühlen Nachtnebel in wunderbarer Weiſe ſeine 
eigenthümliihen Reize Wenn ich da in der Ein⸗ 
öde Jo ſitze, überkommt mich nur das Bedauern, 
daß die Freude über den harmloſen Naturgenuß 
ſo kurz iſt, denn wie lange wird es dauern, und 
der rauhe Herbſt tritt feine eigentliche Herrſchaft 
an, und auf 5—6 Monate bleiben wir dann 
wieder an die Wohnungen gekettet. Neulich war 
ich an einen Nachmittage im Stadtwalde, und 
als es mit dem Tage zur Neige ging, ärgerte 
ich mich nur, daß ich 8 5 und Skizzenbuch 
vergeſſen hatte, um ein reizendes Stimmungs⸗ 
bild wiederzugeben. Stellen Sie ſich vor, es iſt 
7½ Uhr, die Sonne iſt zwar längſt untergegan⸗ 
gen, aber an dem prächtig klaren Horizont zeich⸗ 
nen ſich glutrothe Lichter, hingegoſſen wie ein 
Feuermeer ab. Durch den ganzen Stadtwald 
leuchtet das Abendroth hindurch, die Wipfel der 
Tannen und die Hängekronen der Birken bewe⸗ 
gen ſich leiſe hin und her, und wie ich den Blick 
nach der anderen Seite wende, begrüßt mich der 
fahle Rieſenkopf des Mondes wie ein 
aus der Natur reizendſten Augenblicksbildern. 
Rings um mich her war es ſtill. 

Die Vögel ſchienen ſchon längſt zu ſchlafen, 
und von Menſchenkindern war Memand in der 
Nähe. Ich habe begonnen, das Stimmungsbild 
von einem ſchönen Herbſtabend auf die Staffelei 
zu bringen, und gedenke die Lundſchuft, wean ſie 
fertig iſt, in dem Schaufenſter anſerer Buchhäno⸗ 
letläden auszuſtellen.“ 


— 


Kleine Chronik. 


— Ein Eiferſuchts Drama nach Pariſer 
Zuſchnitt ſpielte ſich auf dem Poſtamt der dortigen 
Vorſtadt Courbevoie ab. Der 30 jährige Proviſor 
der Apotheke Duhene, Elie Gabe, hatte ſeit 
längerer Zeit Argwohn gefaßt, daß ſeine Frau 
ihn hintergehe, weshalb er fie ſtreng überwachte. 
Lezthin ſah er dieſelbe das Poſtamt betreten; 
undemerkt folgend, hörte er, wie Frau Gabe nach 
einem lägernden Briefe fragte, der ihr ausgehändigt 
wurde. In demſelben Augenblick ertönten zwei 
Schüſſe und Frau Gabe ſank blutend zu Boden. 


Die Kugeln waren ihr in den Hals eiußedrungen.“ 


In dem Glauben, daß er feine Frau getödtet 
halte, wandte Gabe — denn er war der Schütze 
— die Waffe gegen ſich ſelbſt. Ein wohlge ziel 
Schuß in's Herz tödtete ihn ſofort. An dem 
Aufkommen der Frau wird gezweifelt. 

— Aus Catania ſchreibt man unterm 27; 
Auguſt: Der Rechtsanwalt Torreſi, Chefredacteur 
des „Cortiere di Catania“, traf heute in der 
Badeanſtalt Longobardo den jungen Hertn Gi⸗ 
rolamo Conſoli, Sohn eines a Kaufmanns, 
und feuerte mit den Worten: „Auch hier e ſechs 
Revo lverſchüſſe gegen ihn ab. Conſoli, der ſchreck⸗ 
lich 6 war, lebte noch zwei S unden, 
weigerte ſich aber hartnäckig, dem Antetſuchungs⸗ 
richter Aufkärung über die Urſache des Vetbrechen 
zu geben. Der Mörder wurde bald nach der 
That von heftigen Krämpfen befallen, von welchen 


vernehmungsfähig ik Man ſagt, daß Conſoli 
der Gattin des Rebäcteurs in auffallender Weiſe 
den Hof gemacht habe.“ 

Eine Verſeigerung von Autographen 
von Mozart, Beeiſdven, Chopin und anderen 
Meiſtern, hat vor 72 Tagen in Liverpool 
ſtattgefunden. Eine Varimion für Violine und 
Clapier aus der „Schönen Celimene“ von Mozart 


brachte 840 Fr., ein Monde in Moll fur Planes 


von demſelben Meifler 700 Fr.; eine Mozart'ſche 
Fuge für Clavier 400 Fr.; ein Beethoven ſches 
Autogramm — leider wird nicht geſagt welcher 
Art — 925 Fr.; des Weiteren wurde ein Manu⸗ 
feript von Schubert für 362, ein ſolches von 
Chopin für den gleichen Preis und ein Quartett 
von Spohr für 200 Fr. losgeſchlagen. 

— Giriedrich Haaſe, der von einer Krankheit 
wieder geneſen iſt, wird den Cyklus feiner Gaſt⸗ 
ſpiele, mit denen er „endgültig“ von der Bühne 
Abſchied nehmen will, Anfang October in Schwerin 
beginnen, wird dann in Stettin und Zürich gaſtiren 
und im December in Berlin im königlichen 
Schauſpielhauſe auftreten; hier wird der Künſtler 
in einigen neuen Rollen erſcheinen. Dann gedenkt 
er ſeine künſtleriſche Thätigkeit mit Gaſtrollen in 
Dresden und Leipzig zu beſchließen. 

— In Finland haben ſich in vielen Städten 
weibliche Feuerwehren gebildet, die ſich fo 
energiſch beim Löſchen von Bränden bethätigen, 
dag fie den männlichen Collegen nicht nach⸗ 
ſtehen. 

— Vor Kurzem ſtarb in Berlin ein Pri⸗ 
vatier, der ein Vermögen von über 120,000 Mark 
t „Bat. Da kein Teſtamen vorhanden 
ft, füllt die ganze Erbſchaft ſeinem Neffen, einem 
pom Landgerichte München wegen räuberiſchen 
Ueberfalles ſeiner Zeit zu ſechs Jahren Zuchthaus 
verurtheilten Commis zu. Da dieſer in einigen 

onaten ſeine Strafe verbüßt haben wird, kommt 
ihm dieſe unerwartete Erbſchaft ſelbſtverſtändlich 
ſehr gelegen. Es find jedoch bereits Schritte 
ethan, dem Verbrecher die freie Verfügung über 
e ungeheure Summe zu entziehen, indem an 
züſtändiger Stelle ſeine Entmündigung beanftagt 
wurde. Der Antrag dürfte ſchon th Erfolg 
haben, da der leſchtſinnige Menſch fein 15,000 
Mark betragendes väterliches Erbe in kurzer Zelt 
verjubelt hatte und dann, in Noth gerathen, auf 
die Bahn des Verbrechens gerieth. 5 

— Sieben Söhne im Kriege Aus Alten⸗ 
burg wird von einem Fall berichtet, in dem ſieben 
Söhne einer Mutter 1870 in den | zogen 
und wohlbehalten zurückkehrten. Es ſind dies die 
Söhne der Wittwe Staude, Ziegeleibeſitzerin in 
Zetiweil bei Meuselwitz. Der achte und der 
neunte Sohn traten nach dem Kriege in das 
Heer ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. September. Bei dem geſtrigen 
Paradediner im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes brachte der Kaiſer folgenden Tun 
ſpruch aus: 


Wenn Ich am heutigen Tage einen Trink⸗ 
ſpruch auf Meine Garden ausbeinge, jo ge⸗ 
ſchieht es frohbewegten Herzens; denn un⸗ 
ewöhnlich feierlich und ſchön ift der heutige 

ag. Den Namen für die heutige Purude 
gab ein in Begeiſterung aufflammendes 
ganzes Volk; und das Motiv für die Bes 
geifterung war die Erinnerung an die Geſtult, 
an die Perſönlichkeit des großen verewigten 

Kaiſers. 

Wer heute und geſtern auf die mit Eichen⸗ 
laub geſchmückten Fahnen blickte, der kann 
es nicht gethan haben ohne wehmüthige 
Rührung im Herzen; denn der Geiſt und 
die Sprache, bie aus dem Rauſchen dieſer 
zum Theil zerfetzten Feldzeichen zu uns rede⸗ 
ten, erzählten von den Dingen, die vor 25 
Jahren geſchehen, von der großen Stunde, 
von dem großen Tage, da das deulſche Reich 
wieder aufer ſtand. 

Groß war die Schlacht und heiß war der 
Drang und gewaltiz die Kräfte, die aufein⸗ 
ander fließen. Tapfer kämpfte der Feind 
für ſeine Lorbeeren, für feine Vergangenheit, 
für ſeinen Kaiſer, kämpfte mit dem Mutz 
der Verzweiflung die tapfere franzöſiſche 
Armee. Für ihre Güter, ihren Herd und 
für ihre zukünftige Einigung kämpften die 
Deutſchen: darum berührt es uns auch fo 
warm, daß ein Jeder, der des Kaiſers Rock 

etragen hat oder ihn noch trägt, in dieſen 

agen der Bevölkerung beſonders ge⸗ 
eyrt wird — ein einziger aufflammender Dunk 

gegen Kaiſer Wilhelm I.! 

nd für uns, beſonders für die Jüngeren, 
iſt es die Aufgabe, das, was der Kaiſer ge⸗ 
gründet, zu erhalten! 

Doch in die hoge, große Feſtesfreude ſchlägt 
ein Ton hinein, der wahrlich nicht dazu ge⸗ 
hört: eine Rotte von Menſchen, nicht werth, 
den Namen Deutſcher zu tragen, wagt es, 
das deutſche Volk zu ſchmähen, wagt es, die 
uns geheiligte Perſon det allverehtten ver⸗ 
ewigten Katjers in den Staub zu ziehen. 
Möge das geſammte Volk in ſich die Kraft 
finden, dieſe unerhörten Angriffe zurückzu⸗ 
weten! Geſchieht es nicht, nun denn fo 
rufe Ich Sie, um der hochverrätheriſchen 
Schaar zu wehren, um einen Kampf 
führen, der uns befreit von ſolchen Elk⸗ 
menten. 


Doch kann Ich Mein Glas auf das Wohl 

ener Garden nicht leeren, ohne deſſen zu 
gedenken, unter dem Sie heute vor 25 Jahren 
gefochten haben. Der einſtige Fuhrer der 
Maasaxmee ſ teht vor Ihnen! Seit 25 Jahren 
haben Se. Maſeſtat der König von Sachſen 
alles Leid und alle Freude, die Unser 
Haus und Land betroffen, treulich mit Us 
getheilt. 

Deogteichen auch Württembergs König, 
deſſen höchſte Freude es iſt, in den Reihen 
des Gardehuſaren⸗Regimenis geſtanden und 


4. 


Kaiſer Wilhelm gedient zu haben, und der 
hergeeilt iſt, um mit Uns in Kameradſchaft 
den Tag zu feiern. 

Wir können, wie geſagt, nur geloben, das 
zu erhalten, was die Herren für und er 
ſtritten haben. Und fo ſchließe Ich denn in 
das Wohl des Gardecorps ein das Wohl der 
beiden hohen Herren, vor Allem des Führers 
der Maasarmee: Seine Majeſtät der König 
von Sachſen, Er lebe hoch! — und noch⸗ 
mals hoch! — und zum dritten Male 


hoch! 0 

Nach dieſem Trinkſpruche des Kaiſers erhob 
ch der König von Sachſen und erwiderte 

olgende s: 

Indem Ich Eurer Majeſtät in Meinem 
Namen und in dem Namen des Königs von 
Württemberg für die gnädigen Worte danke, 
erlaube Ich Mir, heute noch einmal die 
Führung des Gardecorps zu übernehmen und 
in deſſen Namen das Glas / zu leeren auf 
den erhabenen Chef: Seine Majeſtät der 
Kaiſer, er lebe hoch! — hoch! — hoch! 
Berlin, 4. September. Auf der dies⸗ 

jährigen Kunſtausſtellung find bis jezt Werke im 
Betrage von 285,000 Mark verkauft worden, gegen 
267,000 Mark im Vorjahre. 

Breslau, 3. September. Der katho⸗ 
liſche Pfarrer Wodda aus Friedheim b. Schneide⸗ 
mühl it nach dem Leſen der Meſſe unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen geſtorben. Der Wein, 
welchen der Pfarrer beim Meſſopfer getrunken hat, 
war vergiftet; der Reſt des Weines ſammt dem 
Behälter und Pocal wurde polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt und die Staatsanwaltſchaft ſofort benach⸗ 
richtigt. 

Breslau, 3. September. Auf dem 
Platze vor der Salvatorkirche ließ geſtern Abend 
ein Mann einen aus einer leeren Granate her⸗ 
geſtellten Feuerwerkskörper los; dabei wurden 
durch die Splitter der Granate 11 Perſonen, 
davon 7 ſchwer, verwundet. Einem der Verletzten 
wurde der Leib aufgeriſſen, einem anderen beide 
Arme ſtark verwundet. Der Urheber des Uns 
glücks, ein Buchhändler, iſt verhaftet. 

Königsberg, i. Pr., 3. September. Im 
Hauptgebäude der nordoſtoeutſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung wurde ein Theil des in einem Glas⸗ 
ſchranke ausgeſtellten erſten Hauptgewinnes der 
Ausftellungslotterie, Gold⸗ und Brillantgegen⸗ 
ſtände im Werthe von über 6000 Mark geſtohlen. 
Für Ermittelung der gestohlenen Sachen und 
des Diebes wurden 300 Maik Belohnung aus⸗ 
eſetzt. 

4 e 3. September. Stationsaſſiſtent 
Schneller wurde beim Rangiren auf dem Thürin⸗ 
ger Bahnhof getödtet. — Beim geſtrigen Festzug 
wurden die Kleider einer zwanzigjährigen Dame 
durch eine Cigarre in Brand geſeßt. Die Dame 
iſt heute im Hoſpital verſtorben. 

Oberweißbach, 3. September. In der 


hieſigen Apotheke erfolgte geſtern bei der Berei⸗ 


tung von bengaliſchem Heuer eine Exploſion, die 
einen Brand zur Folge hatte. Die Apotheke 
brannte nieder. Der Apotheker Hoppe und ein 


Waldschlösschen. 


Sonnabend, den 7. September 1895: 


Großes Benefiz 


für den Kapellmeiſter der 10. 
Herrn Chodkowski. 
1) KINDER-FEST 


unter Leitung des Tanzlehrers Herrn Zaborski, 
mu jſolgeadem Programm: 


a) Die Wahl eines Mandel -Köntes und Königin; 


b) Ein Fiſt zu Ehren des gewählten Köalgspaares; { 
e) Feilzug mit Zapnen, Tänzen, Wetitennen und zum Schluß Aufſtelgen einiger 


2) Musik-Theil. 


Luftballons. 


3) Auftreten 


des weltberühmten einzig daftehenden unverbrennbaren Feuermenſchen 


Ossip KMulganek 


des ſogenannten Feuerkönigs, 
weder mehrer Maulen lau auf einen biennenien Schell eryaufen Patz mt, 
wo ihn die Fummen umſchlogen und daun wi de us perlitzt den ſelben verläßt. 
Bel intietenser Dun techen Mio de, Gurten prächtig illuminirt wer dea. 
A fang des Kıudeifen s und des Conc ie um 4 Up: Nachauitags. 
Nach dem Konceit fladıt ein 


gemülhliches Familien⸗Tanzkränzchen 


unten Leitung dis Tanzlehrers Herr Zaborski itait, 


Eutree 30 Kop. 


| 


in Moskau, 


Gange, wird Umſtände halber 


weisbar minimal Rs. 10.000 garantirt. 


| 


Seiden u. Sammet-Band-Fabril 
25 Jahre beſtehend, in ganz Rußland beſtens eingeführt, in vollem 


billig verpachtet. 
Betriebs⸗Capital ca. Rs. 25 000 nöthig. Reingewinn nach⸗ 


noncen-Burean L. & E. Metzi & Co., Moskau, 


Lodzer Tageblatt 


Arbeiter Ehrhard fanden ihren Tod in den 


Flammen; ein Feuerwehrmann wurde ſchwer 
verletzt. 0e 
Aquila, 3. September. Bei der Rückkehr 


von der heutigen Truppenſchau ſtürzte das Pferd 
des Königs Humbert, vom langen Stehen in der 
Sonne ermattet, auf die Flanke. Der König, der 
ſich ſogleich losmachte, blieb aufrecht und beſtieg 
daſſelbe Pferd bald danach wieder. Viele Zu⸗ 
ſchauer hatten den Zwiſchenfall gar nicht bemerkt. 

Ro m, 3. September. In Ancona brach 
mit großem Getöje ein Holzbau ein, welcher für 
das Publikum gelegentlich eines Concerts nebſt 
Feuerwerk auf dem Meere errichtet war, Untet 
60 Perſonen, meiſt den höchſten Geſellſchaftsklaſſen 
angehörig, fielen in's Meer. Es ertrank jedoch 
dank der ſchnellen Hilfeleiſtung durch Carabinieri 
und Offtciere Niemand ; doch kamen viele Ver⸗ 
wundungen vor. Beſonders erlitten viele Frauen 
Arm⸗ und Beinbrüche. 


Brooklyn, 3. September. Auf der Sea⸗ 
Beach⸗Bahn ſtieß eine führungsloſe Locomotive 
von rückwärts auf einen Zug, der mit den „Ar⸗ 
beiterfeiertag“ begehenden Ausflüglern gefüllt war. 
50 Pecſonen wurden ſchwer verletzt. 


Capetown, 3. September. Unter den 
alten Trümmern von Buluwayo (in der Nähe 
der neu erſchloſſenen Golofelder am Whitewaters⸗ 
rand) wurde ein großer Fund antiker Goldgeräthr 
ſchaften gemacht. Ueber 200 Unzen find bereits 
zu Tage geſördert und Förderconceſſionen wurden 
am. Plage meiſtbietend zu je 90 bis 3000 Pfd. 
Sterl. verkauft. 


Jelegra m me. 


Schwerin, 4. September. Aus Homburg 
wird über das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg gemeldet, daß die Zahl der aſthma⸗ 
tiſchen Anfälle neuerdings geringer geworden, die 
Stärke derſelben indeſſen unverändert blieb, ſo 
daß nur eine geringe Beſſerung vorhanden ift. 

London, 4. September. Wie das Reu⸗ 
ter ſche Bureau aus Bombay meldet, find die Zur 
ſammenſtöße zwiſchen den Hindus und Mohame⸗ 


danern dadurch veranlaßt worden, daß die Mo. 


hamedaner eine religiöſe, unter dem Schutze von 
Lotalbehörden ſtehende Proceſſion der Hindus zu 
verhindern ſuchten. Plötzlich ſei ein Befehl zum 
Feuern gehört worden, die Polizei habe darauf 
geſchoſſen, fünf Mohamedaner getödtet und viele 
verwundet, von denen ebenfalls fünf bekeits ges 
ſtorben find. Es ſei unbekannt, von wem der 
Befehl zum Schießen gekommen ſei. 

London, 4. September. Der Schahzada 
iſt heute Nachmittag nach Paris gereift. Viele 
hohe Beamte gaben demſelben das Geleit nach 
dem Bahnhof. 


Contert 


Artillerie - Brigade 


a 
x 
% 


| = 


nim 


Kinder 20 Kop. 


Näheres durch das An⸗ 3 
Chiffer A» . 
3—2 


Schiele in W 


Höheres Techuif 
1 

Cöthen (Herzogthum Anhalt.) 

Studienzweige: Marwinntegn k, Eistuorepnil, lechniſche Chemie, Hütteawiſen, 

3 g eit nit, 

Henion des Winterſemeſters 7. October. 

Anfnapmebedingungen : auch ti ots it} s de Simjagtig-fFceiwilli, 

gen Z uzu ſſie und des vollendeien 18. Lebensjahr -s. Ausdbahmen hiervon find nur 

unter be 0: derer Genehmigung der Herzogl. Re nierung ſlaftbaft. Ueber die Aufnahme — 


von Ausiä dern gelten briomoere. Beſti mungen; der deſe, wie auch Über Lehr⸗ 
p ane u. Plogran m: eritellt das Secretariat koneaos Auslunft. 


Amſterda m, 4. September. Aus mehreren 
Provinzen werden weitere große Brände gemeldet, 
u. a. find in der Stadt Vollenhovde, Provinz 
Oberyſſel, das Kloſter St. Johann und achtzehn 
Häuſer niedergebrannt; in der Gemeinde Moers 
geſtel, Provinz Nordbrabant, find ſieben Häuſer 
ein Raub der Flam nen geworden. 


Angekommene remus. 


| 
| 
Grand Hotel,  tiörren; Kıüger aus Niecheicz. — 
Donath aus Leipzig. — Hanzenr aus Verriers, — Pusch 
aus Riga. W aus Christiaustadt. — Heinrich 
aus. Warschau. — Ebstein, Picart und Weill aus 
Strasburg. } 
note Vietoria. Herren: Dabrowski und Silber- 
stein aus Petrikau. — KRötstadt und Fajans aus War- 
schau. — Gorczyaski zus Mölka. 

Hotel Maunteuffel. nerren: Schenk aus Dres- 
den, — Zamrazil aus Böhmen. — Siecinski aus Grodzisx 
— Widtkowski, Schwarz und Ski binszi aus Warschau 
— Przedpelski, Freudenberg und Nikitin aus Petersburg, 
— Prange und Kaplen aus Moskau, — M-me Böer aus 
kridriohshöhe, 

notel de Pologne. Herren; Przanoweki aus Zg- 
eyes. — Z:bbo aus Wirdaws. — Jakubowiz. aus Pin- 
ezuw, — Öwczarewicz aus Czersk. — Kudwaüski aus 
Wola-Kamocka. — Schmulewien aus  Wioclawek, — 
keiss, Morgenstern, Petzer und Leloif aus Warschau. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
7. Auguſt bis 3. September 1895. 
Getauft. 15 Knaben, 17 Mädchen. 
Wetraut. 5 Paare, 
Gestorben. 16 Kinder und folgende erwachſene 
onen; 


Charlotte Riegert geb. Matzke 67 Jahre, Samuel 
Schmidt 25 Fahre, Ludwig Wilyeim Guta Fieiſchmann 
18 Jahre. Josef Selin 52 Jahre. 

Aufgeboten. Bıuno Otto Wejdemejer mit Hildegart 
Wejde mehr, Otto prul mit Fiorentine Laudan, Auguſt 
Boizt mu Renathe Sauer, Joſef Raſa at mu Emma Dans 
tal, Adolf Mantaj mu Juliaana Emilie Hoffmann, Emu 
Ko nig mit Caciue Marte Jahn, Zyeo oe Rudolf mit 
WMichaune Oleste, Johann Deimann mu Augune Niesner, 
Fricotich Lachmann mt: Malhude Drewitz, Johann Redaj 
mu Marie Twarba, Georg Marc zynsti mu Augujte Irtede⸗ 
rite Walter, michgel Hoffnann mu Olga Daute Makus, 
Johaun Fre rich Mapte mi Wuhelmine Kerl. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Vom 25. bis 31. Auguſt 1895. 


Getauft. 2 Knaben, 2 Mädchen. 

Aufgeboten. Ludwig Töpfer mu Maſhude Sprenger. 
Geirant, 
Wellorven. 4 Kinder. 


run — — 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 4. September 1895. 
Brutto Netto 


Aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
11.33 1.10 


Eugros 100° — — 


— — 1 


„ 78˙ — — 8.84 — — 866 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11 25 
, 19 8.95 — 8,77 


Sb 
Adoli Fischers Garten, 


Petrikauet⸗Siraße No. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 


Anfang 7 Uhr Aber ds. 


Entree an Wo ben tagen 10 Kop., an So n- und Feiertagen 20 Kop. 

Für aute Speiſen und Getränke «fl beſtens geſorgt. Ausſchank 

der wohlrenromuten Biere aus der Brauerei von Haberbusch 
arschau. 


Adolf Fischer. 
Bei ungünstigem Wetter empfehle mein auf das 
comſortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


Der Director: 
Dr. Edgar Holzapfel. 


Die mechauiſche und ellctrotechniſche Fabrik 


und optiſches Geſchäſt 


von S. Lewinski, 


iſt nach dem Hanſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 


Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 


Annahme bon Reperaturen zu mäßigen Preiſen. 
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Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 

N 
Henryk Elzenberg 

Poludniewaſtratze Nr. 28, Hanz Reicher 

übernimmt ohne Vorauszahl eng 
das Juceſſe allerlei Guthaben 
beſorgt auch das E treiben von Beträgen auf Grund ge⸗ 
richtlicher Executionsbriefe (Wyrok' s) aller Plägen Rußlands. 


Lagiewmikl kodt, 

Widsewska 64. 387) 

Cena Okowity 1 dnia 5 Wrzesnia 
Netto 
Hurtowa w. 78. Es. 8.80 
Szynkowa w. 78% „ 8 90 
(Akoysa 10 Kop. od. Stopnia.) 


— 


Srednia⸗Straße Nro. 347 ſind 


2 Zimmer 


mit Vorzimmer und Küche, 
Waſſerleitung und Abguß 
per ſofort zu vermiethen 
Julius Hafftstein, 
Neuer Ring Nr. 4. 


— 


01 
4 
6 
8 


Ein routinit ter 


Kaufmann, 


der ruſſiſchen, polalſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, wilcher Rußland ts 
reifte, ſucht Stellung als Reiſender ober 
Verwalter. Beſte Referenzen. Beſchei⸗ 
den Aniprüde, 5 

Offerten unter H. belleh: man an die 
Exped. d. Bl. zu richten. 


— 


Lehrling 


(Cbriſt), Cohn ochtbarer Elt rn, für 
Lager und Comp olr geſucht. Offerten 
unter X. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


& 


F ——— 
Wegen Umzug ſſt eine 


Fykiſtzimmer-Einrichlung 
preiswrıp zu verk un fen. 


Skladowa⸗Straße Nro. 4, 
Woonung Nro. 1. 


(3-2 


Dr. E. Gzekasski,: - 


Petrikaner Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynskt, neten der Apotheke des 


empfängt wit feliger ansſchllezlac mi 


sen, Haut- und 9 en 
untheiten Behuftete. 
Sprichſtun en wie früher. 


MET 


Eotger Tageblatt aa 5 


Elektrotechnische Fabrik 
7 Drahtisohir- u. Kabelwerk 


Aug, lar, 


LODZ 


fabricirt als Specialität nach dem 
System er enbau Ac- 
tien- chaft vom. L. Schwarz- 
pff Modell 1894. 
Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 
von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


Complete elektrische 


Töchter ı 


0 * 


N 


der 


Glanz 


des Hauses 
ist in allen Drogen-, Seifen-) Colo- 


A | nialwaarenhandlungen, Galanterie- 
eat n agen und Küchenmagszinen zu haben, 
— für 8 u. übertragung 
eder Grösse. 


In Lodz er ara Anlagen im Betriebe 


Gas-Motoren, 
a re Abreiſehalber 
= erkaufr, ich ſofort ſämmilich 5 
Isolirte Drähte I u. Schlatzimmer Möbel, 
u. kabel jeder Adreſſe 8. Sobertin, Familien⸗Haus 
Art. Heinzel & Kunitzer in Widzew. ö —3 


2 ir neue Kubpomade (Babritsmarle Feuerwehr von $. GLINSKL Bett. 
W. Joliiz, 


Frankfurt a. O, 
Aifättienfabrik, Eiſengießerei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jabye 1848, 
empfteblteals Speeitiablit ät: 


Corn wall-Kossel mit Coloway-Röhren, 


Be fmaschinen aller Systems ste. 
N Beſte Reſerenzen, Eonditionen; billigſte Preiſe. ig 


Vertreter für 7 7 
| bn KLEINDIENST, 


Bromenad-wirabe Nro. 32. Keleptoa Nino, 75. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr 
Soantag, den 8. September a. c., 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


BERZENBERG & kran, 


(5-45 |' 


Ausverkauf : 


ſämmtlicher Wollwaaren Ey 
mit 15 bis 20 Prozent Rabatt 
Ecke Peteikauer⸗ und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher, bei 


Pe num. 


Häuslicher Rülleber 


praktisches Wochenblatt für alle Aeutſchen Hausfrauen. E 


& 45 


1 en Gratisbeilag um 6 Uor Morgens: Natalie Jüttner. 
81 and Handar 5 d Hzusliehen Ratgebers: Uebung. eee 
Aae e allſtändige und tige Belehrend Auffäge aus den Gebieten der 
e ride WM | schrem I Siam ne 2 3 6? f 
JJV F nnen 
a Jeden Vt eh a Rubriken; Fürs Haus. — Gemeinnüpfges. Comm 
der m ae, nah 


— ee — Häusliche Kunſt. 
— Far vie Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
rer — Daus- und Zimmergarten. — 
Kaen und Antworten. — Nätſel⸗ 
riefkaſten. 

Gewähltes und interefiantes 
euilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 


Sehnitimuster-Beilage. e. 
Sie Et Original ⸗ Schnitt; 

Pi N e te 5 
garderobe che und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 

Monogramme. 


Für unsere Kleinen. 


vd Beh wartzkopff., BerlinN., 


und 
a wünſgt ein Beanie "(usa y mit ben 
lan und abminifh nu ee 
genau bekannt und der ruff., und deut ⸗ 
ſchen Sprache mächtig, vie Gele ins verants 


[4 —— 


F 1 80 für, Kinder von efjante Novellen, gute Erzählungen und wie wortlichen | 
N Maris Woche erfcheinf eine W Wefers Hausverwalters ä 
€ e 
. bre Nummer he en UE. Pfg. oder 4 Roy. Bede lea ei ri unter G. * — 33 
„ 7½ „ 


En alls Mt. 1. 20 ber 63 ach. 
ale ) em Robert Schneeweiss' iu steslau, 
inrichſt'aße 18 und Humboldtſwaße 2|4, 
ei Su beziehen duch, alle Buchhandlungen und Poſtanſlalten. —— 
1 Pro nummern gratis und franko. 


Eine 


Franzöſin 
wünſcht gegen Logis und Koſt 2 Stunden 
täglich Uaterticht in der franzöſiſchen 


Mieszkanie 
N rom ten 1 powoda wWyjazdu jest do 5 od 15 wrzegnia 
sleTı 1Ka 


ne Widzewaka ur. 86. 


ine Wohnung 


E 
1. Sara u, dene iſt abreiſehalber vom 155 Sehnde oer vom 
ar Mi | 


usw «Straße Nr. 26. 2 2 2 


SSA een 
7 „MWeigen-Stärfe-Fabrif- Oi 


ÜRXAREHÖPPNER,! 


eee ee, Nr. 25, Mogatki 5 
r l arschuu. 0 


RER, . ä ————p—— 


Of 


. 


Sprache zu ertheilen. 
Näheres zu erfragen in der Exp. d. 
Blattes. 


Ein größeres 


Geſchäfts⸗ 
5 Local. 9 


Paradieſes, 
miethen. 


Fanny! 


weer en Staniczarki i do die- 
einnych sukienek mogg znaleZ6 za 


dobrem wynagrodzen em zajgcie W 
„Bazar Flora“, ul. Piotrkowska 88. | 


8-2 


ift per ſofort zu ver⸗ 
(8-3 
Petrikauer⸗Straße Nr. 177 neu. 
2 


Gas-Motoren mit rzeissensgühadndng 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaſt, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oeiyatbrauch, leichtes Webs, gleichmässi- 

ger Gang. (26—26 


Die Elektrotechnische Fabrik 
AUCH. HOFER, Lıodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate vu Petroleum Hd 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Bussiche Reich, 


‚sowie auch das: Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstähl-Dyna- 


momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectanten können sohit Gas- und Petroleum-Motoren, sowvis Dy 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betı iebe sehen. 


ma Rernleder Treibriemen 


ſämmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorrä 
0 tr, iſt W zu verkaufen. 


Gustav Rosenthal, 


auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 


Telephon Nr. 470. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 7 
für Paut⸗ und Aae ee 


wohnt 


reti ute At. 59. 
Empfangsftunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½ -p 


uhr Nachmittags. 


"Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Mervens und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
hi von 8—9 früh, 4½—6¼ 
mittags. 


Sewer. Sterling 

(cboroby wewngtrzne ° dziecigee) 
przeniöst sic na 

Plotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Bet A nad gelber engel 
nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 

und Battiſcer Ausbildung auf einigen un. 
täten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 

und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


elpigüg. prechſtunden von 9—11 und 4-6. 
Dr. K. Laurenty, 
‚Ste Zielona ⸗ und er Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 111, Nadım, 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E. Ae ee 


Nachm 
dice Wulczanska⸗ u. ane 33, Haus Kirchhof. 
Aubpoken-Impfu * 
Stets kriſche Lymphe 


| Dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent RM 2 Wicherkiewicz 


Petrikauer-Strasse 1 in hei) Haus Rosen; 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5, 
Dr. med. St. Rontaler, . 


Spezialarzt 51 6 für Ohren⸗, Naſen⸗ und 


sleiden, 
hat ſeine ee geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Jawadzka Neo, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hotel de 1 Rurope. de 1 Kurope, 


Dr, St. Gutentag, 


Kuhpoden- Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗ Stat in Warſchau. 
f Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczyslaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toludniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special⸗Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, a g 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-a-vis dem Sarg⸗Magazin b. J. Weidemeyer. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-a-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beitellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 


Polsterwaaren- und 


Dieses 34. 


Bodzer Tageblatt. 


Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Ein neuer 


Ausſtellungsſchraul 


ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. ‚Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Singen: 
und Franenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt taglich 
v. 9.11 Uhr Vorm. u. v. 378, Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadsiz sig # dniem 10 Linea b. r. do 

domi brei „Schateröw!, u n Piotr kawska 
nr. 26, obok cukierni p. Semagiera. 

. 


Zahn⸗ Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des bitorei des Herrn „Schmagier“. 


r 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jeßt Rowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipitiski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkomicz, neben de 
Herrn Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
Prime 

perationen werden ſchmerzlos 5 Ife 
von Lachgas ausgeführt. ’ wu 


Dr. S. Dworzänczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 

im St. Alexanders treishoſpftal, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 u Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Crangg Str: 
Aal R. Saurer, 5 
8, a 5 na \ t., 
Fetrituue - Ser Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 


pract. 


1 Bu A im E. S0 pital der Act.. An der Baum. 
eibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 


Kant e empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
3awadıfa Nr. 8, vi- A. vl Hotel 


— 

Dr. A. RZzad, 

1 und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolla), 


bis 11 Uhr früh und von 8—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


e 111 a und Wan 
wo e azd · t 
Str aßt * 6, Ae * e re 


en ven ie uhr Deen. 


J. X uniewski, 
Nowo.otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka-galanterja i perfumehja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-vis Hotelu Polskiego. 


Paw-wel Ziziarski, 


Friſen 
55 nach mehrjähriger Thäligkeit im Geſchüäft 


der Frau Janicka an der Ecke der Petri: 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 


eutſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffne 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sorfwährende Eingänge von Neuheiten. 


Annahme von Auf e auf 


jedwede toffe 
Theodor EIWart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und o 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Edward Jezierski, 


Konſtantiner- Straße 24, 
empfiehlt ſein — 9 . Lager in: 

Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Rind 

Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗L 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und 2 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 1 

Papier⸗ ſchläge, Blätter und ſonſtige 
menbeſtandtheile. 


Poxanrons u Hnzarea» Jeouo mn Bonepr 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11, 


Bariſer Schnill. Nitige reist 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
It den Herren Fabrikanten Maschinen- 
burst en jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 83. 
Fapeten in großer Auswahl. 


NMalet-geſchaäftt. 
Das Kerten⸗Garhetohen⸗Alekter von 
Franz Hesse 

iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
I fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt jeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Slomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 

empfiehlt: Bettdecken, 

eſtelle, Reife» tenfilien, Wäſche ze. 
alis und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 


ateratzen, Bett⸗ 


Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 


Sarbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ıc. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige erfahrung als Advokat in Bendzin 


bezügnehmend, übernehme fämmitliche l und For⸗ Die 


derungen ver Wechſel oder ſonſtige Säriftflüde zur 
Durchführung und Fe 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Fläſſiger Univerſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. BL Otto Ring 1 5 75 Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


HhHandſchuh⸗Fabrik 
von Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗ 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabtikats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 

133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Aso nen, Hensypom. 


empfiehlt 


8. Wels fer, 


Cu d C 
. bnd 100 1 ft 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
a von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 

f. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 
vig-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkic roboty grawerak' e 


iwykohoza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ede Ronftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon. 


ditorei des Herrn S mager, empfie It der ge 
ſchätzten Smet 4 in das re le 


einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
2 ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich ſet Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigften Preiſen. Separat. — 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er, 
ARE Nr. 1 


Ewige Jugend! 


Vegetabiliſches Waſſer ſiellt nach en Gebraug 
del ergrauten, verblichenen und rothen Haaren bie urs 
main iche, 146 2 Farbe wieder her und beſchmutzt 


weder Haut noch Wäſche 
lac gr > 2 der jebes · 
on re e m 
malige Be rens genügt 5 Wochen. Nur zu haben bei 


. Kulakowakt, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 17. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 


vitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in ⸗ und e Baaren. 


* N 
Milch- und Land produßten⸗ Handlung 


Zon adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie e 


des curſes 
Wölczanskaſtr. Hir. 3 us Kirchhof. 


Atelier iu. Denen-Gaerbersben . 3ufhneidefuße 


nach dem franzzſiſchen Originalſchnitt EN DALE EN 
iſt fo ra begreiflich, daß jede Euler ins —9 — 
demſelben eine ſchöne Fagon einer . kann, wäh⸗ 
rend der ganze cee wur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Werfen, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der AMuwna⸗ 
Straße, Olfen, 2. Stage, Wehn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Sttaße 34. 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗ Waaren Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 


M207 


Warnung. | 


Da ich vernommen, daß eine mir 
unbekannte Perſon auf meinen Namen 
Geldbeträge und Waaren zu entneh 
men verſucht, jo warne ich hiermit 
Jedermana vor Verabſolgung irgend 
welcher Werthe an dleſen Schwindler, 
da ich keine Verantwo tung über⸗ 
nehme. 

Dr. Goldsobel. 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alle anderen billig in großer Auswahl bei 


A, Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei 1 1 75 Arbeiten. 

Mäßige Preiſe. 
Pezelatd - Straße Nr 20, Haus Trabepüdl 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Leone, 


polees wszelkie un wyroby po — 
wanych cenach. 

Fabryka ogzystuje od roku 1881. 
Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilnelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis. a · vs dem früheren Local. 


82 mon bach, 


Iptiſches und e Geſchäfl. 


Klecißkſcheſt Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 2 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


. und ee al ses 21 
ber 18 93 unter Nr. 44 * 
K ge haben. 
!ipkowski, 
Wel trasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 
Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 
W. Rosciszews ka, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
‚weure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet an der n 
Haus 80 er, Nr. neu. j 


K. Saduklerski,] 


Leipziger Buchbinderei 
und ufter- -Rarten-Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede ee das Fach ſchlagende 


von der War⸗ 
vom 18. Sep⸗ 


traßie, 


u a 


Sammlung von Photographien der hervorxa⸗ 
2 0 Lie egenden und Kunſtwerke. 
In 2 0 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 

Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

Co d z, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 

den in k 
billigt Berechnet. Wiftenärten 8100 


von 50 Kop 
a Neuh haus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 7 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage, 
M. Likermann, 
Wyrody galanteryjno-dreumiane 
i fabryka ram. 


Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 
Proyjmuje De do 8 


Ignatz nat "Vogelsang, oge gelsang, 

dog Und Decorateur aus Warschau, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 

Au alle in das Fach ſchlag ende Ar- 

beiten, welche elegant, geſchmackvo und billig 
ausgeführt werden. 


Schnellpresserdruck von Leopold Zonen — 


